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Vom Jahresbeginn an auf Stoßarbeitswacht
Tierzüchter

Den Erfolg ausbauen
Im Zuge der Realisierung der 

Beschlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU für den weite­
ren Aufschwung der landwirt­
schaftlichen Produktion, haben die 
Schweinezüchter unserer Wirt­
schaft die für das Jahr 1978 über­
nommenen Verpflichtungen er­
folgreich erfüllt. Allein in unse­
rer Schweinefarm wurden von 59 
beständigen Muttersauen 1055 
Ferkel erhalten, insgesamt im Kol­
chos betrug das Ferkelaufzuchter- 
gebnis 3 535 Jungtiere.

Um die

r

4 OOO-Kilo-Leistung
Die Tierzüchter des Lenin-Kol- 

chos sind zum vierten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts mit guten 
Erfolgen gekommen, die sie weiter 
ausbauen wollen Im Vorjahr be­
lief sich die durchschnittliche Milch­
leistung auf 3 170 Kilo je Kuh. 
was die zweitbeste Leistung im 
Gebiet ist. An den Staat wurden 
3 279 Tonnen Milch geliefert — 
um *150 Tonnen mehr als 1977. Al­
lein durch Verkauf der Milch hat 
die Wirtschaft über 380 000 Rubel 
Reingewinn gebucht.

Über die Arbeit der Ticrzüch- 
ter erzählt heute der Kolchosvor­
sitzende August Schmück.

Unseren Aufstieg in der Milch­
produktion begannen wir bei ei­
nem Niveau, daß man nicht ein­
mal mittelmäßig nennen konnte. 
1968 erhielten wir 2037 Kilo Milch 
je Kuh. In den letzten Jahren wa­
ren cs über 3 000. Unser Melker 
Willi Halt ist' Sieger im 
Gcbictswettbewerb um hohe Milch­
leistungen für 1978. Er erhielt 3 752 
Kilo Milch je Kuh. Fast ebensolche 
Leistungen haben auch Maria Maier 
und Margarethe Nonnenmacher

(
Auf industrieller Grundlage

Die Viehzucht im Norden der 
Republik erfährt eine immer weit- 
S-nendere Entwicklung Sechs

ebiete produzieren etwa 65 Pro­
zent des Rind- und Schweineflei­
sches und mehr als die Hälfte der 
Trinkvollmilch der Republik. Wäh­
rend der Neulanderschließung wur­
den landwirtschaftliche Großbetrie­
be für die Produktion von Getrei­
de. Fleisch und Milch. Geflügel­
fabriken, Betriebe für Rinder- und 
Schweinemast geschaffen. Es sind 
bereits 67 spezialisierte staatlich­
genossenschaftliche Vereinigungen 
für die Nachzucht und Tiermast or- 
Sanisiert; Teilhaber-Wirtschaften

ieser Vereinigungen sind mehr als 
500 Sowchose und Kolchose. Jähr­
lich werden hier bis 200 000 Rinder 
E züchtet und gemästet, deren Lic-

ungsgewicht im Durchschnitt 400 
Kilo übertrifft.

In den nördlichen Gebieten sind 
Schweinezucht-Vereinigungen or­
ganisiert worden. Bis zum Ab­
schluß des Planjahrfünfts wird die 
ganze SchweinefleischproduKtiun in

L. I. Breshnew empfing 
USA-Journalisten

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, hat am 9. 
Januar im Kreml den Vizepräsiden­
ten der USA-Zeitschriftengesell­
schaft „Time“ H. Grunwald, wie auch 
den Chefredakteur der Zeitschrift 
„Time”, R. Cave, und stellvertre­
tenden Chefredakteur, R. Duncan, 
empfangen.

L. 1 Breshnew beantwortete ei­
ne Reihe von Fragen der Redak­
tion der „Time“, die die sowje- 
tisch.amerikaniscben Beziehungen 
und einige andere internationale 
Themen betrafen.

Zum Abschluß des Gesprächs bat 
R. Cave L. I. Breshnew, zu den 
gegenwärtigen Ereignissen in 
Kampuchea Stellung zu nehmen. 
L. I. Breshnew erklärte, das kam- 
pucheanische Volk habe sich zum 
Kampf gegen das verhaßte Regi­
me. gegen eine Tyrannei erhoben, 
die dem Volk Kampuchcas von 
außenher aufgezwungen worden 
war. Das sei sein Recht, und die 
sowjetische Öffentlichkeit unter­
stütze den gerechten Kampf des 
kampucheanischen Volkes untet 
Leitung der Front für nationale 
Rettung. Die Sowjetunion untcr- 

Zusammen mit mir arbeiten sol­
che erfahrenen Schweinczüchterin- 
nen wie Neonila Werchogljad und 
Eugcnie Stappcl. Sic sind fleißig 
in der Arbeit und lernen die 
Jugend an.

Die erzielten Erfolge sind noch 
bei weitem keine Leistungsgrenze. 
Bei uns gibt es noch ungenutzte 
Reserven und Möglichkeiten, um 
bessere Arbeitsergebnisse zu er­
zielen. Es ist ein Sommcrabferkcl- 
stall in Nutzung genommen wor­

aufzuweisen. Insgesamt haben 28 
von 34 Melkerinnen die 3 000-Kilo- 
Grenze gemeistert.

Gegenwärtig zählt die Farm der 
Wirtschaft S100 Rinder, darunter 
I 200 Kühe. Über die Hälfte des 
Tierbestandes ist Rcinrassevieh, 39 
Prozent gehören zu den Klassen 
Elite und Elite-Rekord. Von 140 
Kühen erhalten wir je 4 000 Kilo 
und von sechs — 5 000 Kilo Milch 
jährlich

In der Wirtschaft wird große Ar­
beit zur Festigung der Produk­
tionsbasis der Tierzucht geleistet. 
In den letzten fünf Jahren haben 
wir für 3 000 Rinder neue Stallun­
gen gebaut. Viel Aufmerksamkeit 
wird auch der Festigung der Fut­
terbasis geschenkt.

Das Kollektiv unserer Wirtschaft 
hat sich die Aufgabe gestellt, bis 
1980 die durchschnittliche Milchlei­
stung auf 3 500 Kilo Milch le Kuh 
zu bringen und Im nächsten Plan- 
jahrfünit die 4 000-Kilo-Grcnze zu 
erzielen. Die Möglichkeiten dazu 
sind vorhanden.

W. SCHUSTER
Gebiet Ostkasachstan

Vcrcinigungcn konzentriert sein, 
die 80 000—90 000 Tonnen Fleisch 
liefern werden. Die Wirtschaften 
spezialisieren sich nach dem tech­
nologischen Prinzip: die einen re­
produzieren die Herden und Süch­
ten Muttertiere, die anderen mäs­
ten die Tiere. Die Schweinezücht­
wirtschaften versorgen sich selbst 
mit genügend Futter.

Die Ergebnisse der Tätigkeit 
der zwischenwirtschaftlichen Betrie­
be und Vereinigungen beeinflussen 
günstig die Vcrgiößcrung der Pro­
duktion, die Verbesserung der 
Qualität der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse, die Verringerung der 
Herstellungskosten.

Besonders wertvoll sind die Er­
fahrungen der spezialisierten Rayon- 
wirtschaftsvercinigung Scrcnda und 
anderer im Gebiet Koktschetaw. wo 
alle Sowchose und Kolchose Teil­
haber der Vereinigungen sind. Die 
spezialisierten wirtschaften pro 
duzicren hier etwa 30 Prozent des 
Rindfleisches.

Im Gebiet Zelinograd wirken 14 

Propaganda 
einer Einmi-

stütze auch den revolutionären 
Volksrat Kampuchcas. das heißt 
die Regierung, hinter der die brei­
testen BevöTkcrungsschichten ste­
hen.

In Kampuchca habe ein peking­
freundliches Regime, sozusagen 
das chinesische Modell der politi­
schen Ordnung, bestanden, und die 
Massenvernichtung von Menschen 
in Kampuchea sei nichts anderes 
als die chinesische „Kulturrevolu­
tion“ in Aktion auf fremdem Ge­
biet.

Die chinesische
trqmpete jetzt von . ...... .. .......
schung Vietnams in die Angelegen­
heiten Kampuchcas. Das sei ein 
Srober Versuch, die wirkliche Lage 
er Dinge zu entstellen. • Das sei 

eines der Beispiele jener antiviet­
namesischen chauvinistischen Aus­
richtung in der Politik der heuti­
gen Führung Chinas, die bekannt­
lich' auch in einer Reihe anderer 
Fragen Provokationen gegen Viet­
nam anzettelt.

Am Gespräch beteiligte sich der 
Leiter der Abteilung für internatio­
nale Information des , ZK der 
KPdSU L."M. Samjatin.

(TASS) 

den. Das wird ermöglichen, bereits 
im April Ferkel zu erhalten. Ver­
schiedenes Futter ist ebenfalls in 
Genüge vorhanden.

Die Schweincwärtcrinncn unse­
rer Farm haben auch für das lau­
fende Jahr erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. Sic 
wollen 2 000 Ferkel erhalten, keinen 
Ausfall bei ihrer Pflege zulassen 
und sie vollzählig an die Gruppen 
für Nachzucht übergeben. Ich 
glaube, wir sind dieser Aufgabe 
gewachsen.

Nadcshda SK ROMSKAJA. 
Schwcinezüchtcrin im Lenin- 
Kolchos, Gebiet Koktschetaw

Gewichtiger
Beitrag

Die Tierzüchter des Kolchos 
„Dobrowolez“, Gebiet Aktjubinsk, 
können sich mit ihren Leistungen 
sehen lassen. Das neue Jahr Be­
ginnen sic auf einer festen Grund­
lage. Der Plan des Vorjahres im 
Verkauf von Fleisch und Milch an 
den Staat wurde bereits am 15. 
Dezember bewältigt.

Die Erfolge der Wirtschaft sind 
das Resultat der fleißigen Arbeit 
aller Produktionsabschnittc sowie 
des gut organisierten sozialisti­
schen Wettbewerbs, von dem alle 
Tierzüchter erfaßt sind. Besonderes 
Augenmerk gilt der Qualität. Für 
erfolgreiche Arbeit sind hier gute 
Bedingungen geschaffen. Der Kol­
chos hat genügend Futter auf dem 
Lager. Fast alle Arbeitsprozesse 
sind mechanisiert und automati­
siert.

Im vierten Jahr des Planjahr­
fünfts wollen die Ticrzüchtcr des 
Kolchos im Tempo nicht nachlas­
sen, um auch dieses mit Zeitvor­
sprung abzuschließcn.

Konstantin TULPER

zwischcnwirtschaftliche Betriebe für 
industrielle Rindermast. Daran be­
teiligen sich 65 Sowchose.

Gegenwärtig funktionieren in der 
Republik mehr als 160 Komplexe 
und mechanisierte Großfarmen. 
Hunderte mechanisierte Plätze für 
Rinder- und Schafmast und andere 
Objekte für industrielle Produktion 
tierischer Erzeugnisse. Es werden 
neue Komplexe und Mastbühnen 
für Erzeugung von Rind-, Schwei­
ne- und Hammelfleisch und Milch 
produktionswirksam.

Mit Stoßarbeit erwidern die Vieh­
züchter der Republik den Appell 
der Farmarbeiter des Gebiets Kok­
tschetaw. um eine erfolgreiche 
Wintcrhaltung der Tiere zu wett­
eifern. und schaffen eine zuverläs­
sige Basis für die erfolgreiche Lö­
sung der vom Juliplcnum (1978) 
des ZK det KPdSU gestellten Auf­
gaben in der Entwicklung der 
Viehwirtschaft.

Joachim KUNZ. 
Wirtschaftskoirmentator der 
„Freundschaft“

In der Atmosphäre eines großen 
Klitisehen Aufschwungs und der

Jen Entschlossenheit, die Ar­
beitserfolge in der Realisierung 
der Beschlüsse des XXV, Parteitags 
der KPdSU zu mehren, finden Tn 
der Republik wie auch im ganzen 
Land weiterhin Wahlversammlun­
gen statt Die Werktätigen nennen 
die besten ihrer besten Vertreter 
als Deputierlcnkandidatcn für das 
höchste Staatsmachtorgan des 
Landes.

Die Kollektive der Herdbuchwirt­
schaft Mamljutka,' des Sowchos 
„Priischimski", Gebiet Nordkasach­
stan. nominierten den Generalse­
kretär des ZK der KdPSU, Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. Leonid 
lljitsch Breshnew, und den Ersten 
Sekretär des Nordkasachstaner 
Gcbictskomitces der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Wassili 
Petrowitsch Demldenko einmütig 
zu ihren Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im ländlichen 
Wahlkreis Pctropawlowsk Nr. 644.

Die Arbeiter. Ingenieure und 
Technika der Tu'gaicr Bauxitberg- 
verwaltvng, die Dorfwerktätigen 
des Sowchos 
Gebiet Tvrgai, 
Mitglied des 
ZK der KPdSU,

„R c t s c h n о i", 
nannten das 

Politbüros des 
den Vorsitzen-

Ackerbauern

Nach Kartogrammen
Die Ackerbauern des Sowchos 

„Prigorodriy". Gebiet Alma-Ata. 
haben mit der überplanmäßigen 
Beförderung von Humus begonnen. 
Jedem Hektar Land, das lür den 
Anbau von Gemüse, Mais und an­
deren Kulturen bestimmt ist. wer­
den davon 20—30 und mehr Ton­
nen zugeführt.

Überplanmäßigen Humus beför­
dern auf die Felder auch die Sow­
chose ..Aksai". „Lcninski" und an­
dere Wirtschaften des Rayons Kas-Rationelle Schneeanhäufung

Im Gebiet Kustanai haben die 
Mechanisatoren die Schnecanhäu- 
fung auf zwei Millionen Hektar 
abgeschlossen, was im Vergleich 
zu derselben Frist des Vorjahres 
fast um eine halbe Million mehr 
ist.

Alle Aggregate arbeiten jetzt 
viel rationeller. Früher betrug der 
Abstand zwischen den gekuppel­
ten Schneepflügen 6 bis 8 Meter, 
jetzt ist er ums Doppelte verrin­
gert worden.

Bergarbeiter

Ohne Investitionen
Die friedliche Explosion, die in 

der Balchaschwüste erschallte, 
schuf den neuen Tagebau „Wosto- 
tschny". Sie wurde von den erfah­
renen Schießmeistern Nikolai Gub- 
ko und Mijagaly Pschanow ge­
meinsam mit der Besatzung der 
Bohranlage vorbereitet, die von 
Sijagaly Sckvrbekow geleitet wird. 
Nachdem der Steppenwind die 
Rauchwolke fortgetragen hatte, 
kam in den Tagebau der erste 
Abraumbagger und begann das 
Kupfererz für das Balchascher 

Freundschafts-Produktionsaufgebote sind bereits zur 
guten Tradition de> Be'gweiker von Kusbass und Ka­
raganda geworden. Vo' kurzem fand solch eine Ar- 
beitswacht der Kohlenwerker von Kusbass und Kara­
ganda statt.

Im Bild: Der im Kusbass berühmte Leiter der kom- 
plexmechanisierten Abbaubrigade der Komsomolzen

und Jugend. Held der Sozialistischen Arbeit Jewgeni 
Sergejewitsch Mussochranow, der Abbaumaschinist in 
der Grube „SO. Jahrestag der Oktoberrevolution" der 
Vereinigung „Karagandaugol" Kusni|ar Chassanowitsch 
Uskumbajew und der Leite, des Abbeureviers Nr. 3 der 
Grube „50. Jahrestag der Oktoberrevolution" Toleutai 
Schakenowitsch Sulejmenow. Foto: KasTAG

den des Ministerrats der UdSSR. 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin, 
und den Ersten Sekretär des Tur- 
gaier Gcbietskomitecs der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans Jer- 
kin Nurshanowitsch Auclbckow 
einstimmig ihre Kandidaten für 
den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Turgaier Wahlkreis Nr. 155.

Die Werktätigen des Kolchos 
„Wperjod к Kommunismu", Rayon 
Priuralny, und der Uralskcr Staat­
lichen Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation beschlossen einstim­
mig. den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Leonid lljitsch Breshnew, 
und die Melkerin Alexandra Alexan- 
drowna Karshowa aus dem Kolchos 
„Wperjod к Kommunismu" als 
Kandidaten für den Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Westkasachstaner Wahl­
kreis Nr. 140 zu nominieren.

Die Kollektive . des Kolchos „40 
Jahre Kasachstan", Rayon Ui. und 
des Amangcldy-Sowchos, Gebiet

Preis 2 Kopeken

kelen. Die hiesigen 
haben auf die Felder __ „____
Menge dieses wertvollen Dünge­
mittels im Gebiet — über 130 000 
Tonnen — (etwa 130 Prozent des 
Plansolls) transportiert. In jeder 
Wirtschaft funktionieren Trupps 
der Bodenfruchtbarkeit. Die Trans- 
portsjrecken sind äußerst kurz. 
Im Sommer wurde der Stalldung 
aus den Farmen an den Fcldrand 
gefahren und in Mieten gelegt.

Ackerbauern
die größte

Das wiederholte Diagonal- oder 
Querpflügen ermöglicht cs. die 
Schneedecke zu vergrößern. Dann 
reicht der Vorrat an Winterfeuch­
tigkeit aus, damit die junge Saat 
gut steht.

Die Ackerbauern wollen im Laufe 
des Winters Schncefurchen in zwei 
Richtungen auf einer Fläche von 
nicht weniger als 5 Millionen Hekt­
ar ziehen.

(KasTAG)

es möglich, dem Tagebau einige 
Bohranlagen zu übergeben.

Die Grubenarbeiter des Bergbau- 
und Aufbereitungskombinats, das 
in der wasserlosen Betpakdala- 
Wüste auf Beschluß des XXV. 
Parteitags der,KPdSU geschaffen 
worden ist, haben die Entwurfska­
pazität der ersten, Folge, ihres 
Bergwerks schon übertroffen. Das 
ist das Resultat des sachkundigen 

rgwerken des Korn- Einsajzcs der leistungsstarken Ab- 
Meisterung der mo- bau- und Fördertechnik. In den 

Bergwerken von Syrjanowsk, . Le- 
ninogorsk und Kentau wendet man 
das Auffahren von Grubenbauen 
mit großem Querschnitt an.

(KasTAG)

Bergbau- und Hüttenkombinat zu 
gewinnen.

Der Tagebau „Wostotschny" 
ist ohne Aufwand. von staat­
lichen Investitionen — dank den 
inneren Betricbsrcscrvch — ge­
schaffen worden.'

In allen Bergwerken des Korn- 
binatsist die Meisterung der mo-’ 
dernen hochlcistungsstarkcn Tech­
nik abgeschlossen worden. Dank 
der Steigerung der. Geschwindig­
keit im Niederbringen von Spreng­
bohrlöchern für Erzabbau

Alma-Ata. nannten das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
Andrej Pawlowitsch Kirilenko, 
und den Schriftsteller, Staatspreis­
träger der UdSSR, Dshuban Mui- 
dagalijew, einmütig ihre Deputier- 
tchkandidaten für den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Ili-Wahlkreis Nr. 621.

Die Teilnehmer der Wahlver­
sammlungen der Werktätigen des 
Lenin-Sowchos und des Semipala- 
tinsker Fleischkombinats, Gebiet 
Scmipalatinsk, beschlossen einstim­
mig. dert Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Lebnid lljitsch Breshnew, 
und den Érsten Sekretär des Se- 
mipalatinsker Gebietskomitecs der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Amanulla Gabdulchajewitsch 
Ramasanow als Kandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR im Semipalatin- 
sker Wahlkreis Nr. 645 zu nomic- 
nicren.

Die Kollektive des Kolchos „18

Mltag des Planjahr fünft s
Freundschaft**- und KasTAG-Korrespondenten berichten

KUSTANAI. Die Arbeiter des Che­
miewerks für Kunstfasern haben dem 
Apparalewart T. Mussina zur Erfül­
lung Ihres persönlichen Fünfjahr­
plans gratuliert.

1976 begann T. Mussina statt nur 
eines Aggregats zwei zu bedienen. 
Sie hat den rationellsten Rundgang 
in der Maschinenbedienung erarbei­
tet und befolgt strikt die technolo­
gischen Vorschriften. Die hochpro­
duktive Nutzung der Ausrüstungen 
ermöglicht es ihr, ihr Schichtsoll auf 
fast das Doppelte zu überbieten.

Zum 22. April 1980 will T. Mus 
sina weitere 2,5 Jahressolls erfül­
len.

DSHESKASGAN. Das Kollektiv 
der Kupferhütte des Dsheskasga- 
ner Bergbau- und Hüttenkombinats 
hat nach Qualität des Kathoden- 
kupfers das für das letzte Jahr des 
Planjahrfünfts geplante Niveau er­
reicht. Der Anteil des Metalls, dem 
das ehrenvolle Fünfeck verliehen 
worden Ist, übertrifft in der gesam­
ten Produktion 60 Prozent.

Als Initiator der Bewegung „Pro- 
duktionsgualitât des Jahres 1978 — 
auf das Niveau des Jahres 1980", 
die von allen Werktätigen des 
Zweiges unterstützt wurde, hat das 
Werk einen wichtigen Punkt seiner 
sozialistischen Veroflichfungen ein­
gelöst. Seine Erzeugnisse werden 
in der ganzen Welt hoch geschätzt 
und in 31 Länder exportiert. Auf 
der Londoner Metallbörse sind sie 
als Etalon hoher Qualität anerkannt 
worden.

UST-KAMENOGORSK. Fleißig ar­
beitet im Armaturenwerk der Dre­
her Alexander Bauer.

Er ist hier schon 14 Jahre tätig 
und überbietet stets den Plan. Ober 
Bauer spricht man im Werk aner­
kennend auch als über einen der 
besten Lehrmeister. Der erfahrene 
Dreher ist heute unter denen, die 
ihren persönlichen Fünfjahrplan zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins erfül­
len wollen.

PAWLODAR. Viele Arbeiter der 
Bauverwaltung „Strolmontash" eifern 
dem Vorbild der Bestarbeiter nach 
und streben die Erfüllung ihrer 
persönlichen Fünfjahrpläne zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins an.

Den Ton im Wettbewerb geben 
die Brigaden W. I. Jarusch, N. J. 
Chuako, А. I. Menschikow an, die

Jahre Kasachstan“, Rayon Schor- 
tandy. Gebiet Zelinograd, sowie 
der Stepnogorsker Bauverwaltung 
nominierten das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, den 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
Dinmuchamed Achmedowitsch Ku­
najew, und den Ersten Sekretär des 
Zelinograder Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Nikolai Jefimowitsch Moro­
sow einmütig als Kandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Alexejew- 
kaer Wahlkreis Nr. 653.

Die Kollektive des Sowchos 
„Borowoi" und der Produktions­
vereinigung für Geflügelzucht, 
Rayon Jcrmak. Gebiet Pawlodar, 
nominierten auf den Wahlversamm­
lungen den Minister für Landwirt­
schaft der UdSSR, Valentin Kar­
powitsch Messjaz, als Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Ekibastuscr Wahlkreis- Nr. 642. i

(KasTAG) 

gegenwärtig an der zweiten Fol- 
go des erdölverarbeitenden Werks 
und an den neuen Objekten des 
Traktoren, und Aluminiumwerks ar­
beiten. Die Bauarbeiter leisten täg­
lich fast zwei So'ls in guter Qualität.

SCHEWTSCHENKO. In Erwiderung 
der Initiative der Schafzüchter des 
Gebiets Koklschetaw hat sich die 
Brigade Blssala Bekkalijew Im Sow­
chos „SO. Jahrestag des Oktober" 
verpflichtet, in diesem Jahr 151 
Lämmer von je 100 Mutterschafen 
zu erzielen und alle aulzuziehen. 
Die Briqade arbeitet bereits für 
das letzte Planjahr. Zur Erzielung 
eines alljährlichen hohen Läm­
merzuwachses — 140—150 von je 
100 Mutterschafen — trug die gute 
Durchführung der Winterlammung 
bei.

Dem Vorbild der Brigade Bek­
kalijew eifern die Schäfer anderer 
Brigaden nach. Es wurde vorge- 
merkl, nicht weniqer als 115 Läm­
mer von je 100 Karakulschafen zu 
erzielen und die Auflagen des er­
sten Quartals Im Verkauf von 
Reisch an den Staat zum 8. März 
zu erfüllen. In der Wirtschaft hat 
man die Winterhaltung der Tiere 
gut vorbereitet. An die Winterungs­
stellen wurde genügend Futter ge­
bracht, es wurden Schafställe re­
noviert und Futterzerkleinerer mon­
tiert.

ALMA-ATA. Auf dem Arbeitska­
lender des Brigadiers S. Nupbajew 
aus der Weberei des Baumwollkom- 
blnats steht 1980. Der Bestarbeiter 
grill im Betrieb als ester die Initia­
tive der Moskauer auf und verpflich­
tete sich, den Fünfjahrplan zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins zu 
erfüllen. Die Reserven zur Hebung 
der Arbeitsproduktivität fand er in 
der Erweiterung der Redienunws- 
zone: Er arbeitet mit 60 Webstüh­
len anstatt mit 40.

Sein Vorhaben fand im Kollektiv 
weitgehende Unterstützung. Die 
Druckerbrigade B. Sokolow be­
schloß, den Fünfjahrplan zum 22. 
April 1980 zu erfüllen und zusätz­
lich 2 880 000 Meter WebsloHa zu

Mehr als sechzig Brigaden des 
Kombinats haben sich dem Wettbe­
werb nach der Initiative der Mos­
kauer angeschlossen.

RSFSR

Erzeugnisse 
vorfristig 
geliefert

Das Hauptgebäude des Rohrlei- 
lungswerks. das am Stadtrand von 
Pugatsch'ow errichtet wird, ist für 
die Montage der Ausrüstungen 
vollständig bereit. Das heißt, daß 
der Betrieb seine ersten Erzeug­
nisse mit einem Jahr Vorlauf — 
schon in diesem Jahr — den Me­
lioratoren liefern wird. Hier ent­
faltet sich der Wettbewerb unter 
der Losung ..Das Werk im Bau, 
das Werk läuft“. Mit Hilfe von 
Wissenschafltern werden in jeder 
Baustufe prinzipiell neue technische 
Lösungen erarbeitet und eingeführt

Das Hauptgebäude des Betriebs, 
das 80 000 Quadratmeter einnimmt, 
wurde von den Bauleuten der Stadt 
Pugatschow dreimal schneller, als 
es geplant war, errichtet.

Estnische SSR

Mit weniger 
Kräften

Am Stand ..Wir stellen ein" im 
Tallinner Maschinenbaubetrieb „J. 
Lauristin" stehen keine Maschinen­
arbeiter mehr auf der Liste, an de­
nen cs im Werk lange Zeit sehr 
mangelte.

Tm Betrieb wurden spezialisierte 
Brigaden der Fräser. Dreher und 
anderer Arbeiter gebildet. Man hat. 
tc im Kollektiv der Schulung der 
jungen Maschinenarbeiter besonde­
re Beachtung geschenkt. Ihr be­
rufliches Können wächst schnell.

Moldauische SSR

In schnellem 
Tempo

Die bewässerten landwirtschaftli­
chen Flächen in Moldawien sollen 
in den nächsten Jahren mit Hilfe 
des Donauwassers verdoppelt 
werden. Das Wasser soll in die 
zentralen Gebiete dieser Sowjetre­
publik über einen 200 Kilometer 
langen Kanal geleitet werden, des­
sen Projekt von sowjetischen Fach­
leuten bereits aufgestcllt worden 
ist.

Die Bauern hatten in der Ver­
gangenheit nicht einmal die Mittel 
für den Bau der primitivsten Be­
wässerungsanlagen. Mit der Wie­
derherstellung der Sowjetmacht 
im Jahre 1940 übernahm alle Sor­
gen um die Melioration der Staat. 
Infolge der Realisierung des er­
sten Irrigationsplanes Moldawien­
würden rund 200 000 Hektar Flä­
che bewässert. Nun ist mit do 
Realisierung eines weiteren, auf 2r 
Jahre berechneten Programms, be­
gonnen worden.
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Effekt
der Kontrolle

Während der letzten Ernte traf. 
In der Gruppe für Volkskontrolle 
aus dem Kolchos ..Lutsch Lenina" 
eine alarmierende Nachricht ein: 
Die Mechanisatoren der Brigade 
Nr. 2 lieferten Arbeitsausschuß. 
Es wurde beschlossen, am näch­
sten Тар eine Kontrollaktion zu 
veranstalten und deren Ergebnis­
se in der auswärtigen Sitzung des 
Parteikomitees zu behandeln.

Die Volkskonlrolleure des Po­
stens Nr. 2 Johann Wagner und 
Alexej Sasonow machten sich an 
die Arbeit. Sie prüften den Schlag, 
wo die Gruppe Boris Kortschagins 
arbeitete, und entdeckten sofort 
Gctreidevcrluste. Viel Getreide 
blieb in der Spreu und an den 
Bunkerentladestellen liegen. Die 
Mitglieder der Kontrollgruppe lie­
ßen die Mähdrescher der Mecha­
nisatoren Johann Graf und Was­
sili Dewjatkin anhalten. Hier war 
alles in Ordnung: Die Kombines 
waren gut abgedichtet und arbei­
teten mit einer Geschwindigkeit, 
die für das Getreidemassiv gerade 
paßte.

Sie gingen zur nächsten Kombi­
ne. Sie wurde gerade entladen. 
Bei der ersten Untersuchung stell­
te es sich heraus, daß das Getreide 
aus dem Schneckenförderer nicht 
in den Wagenkasten floß. Der Me­
chanisator Aitula Baikenow tat 
sehr verwundert und fand nur zu 
sagen: „Ich habe es nicht be­
merkt.“

Mit dieser Antwort gaben sich 
die Kontrolleure natürlich nicht 
zufrieden. Sie forderten nachdrück­
lich. daß weiterhin so etwas nicht 
mehr vorkomme.

An jenem Tag besuchte die Kon­
trollgruppe jedes Feld und prüfte 
die Arbeit jeder Bedienungsmann­
schaft. Dabei stellte sie weitere 
Fälle des fahrlässigen und zuwei­
len auch gleichgültigen Verhaltens 
zur Arbeit fest. Die Kontrolleure 
wiesen die Mechanisatoren an Ort 
und Stelle auf ihre Mängel in der 
Arbeit hin und setzten alles da­
ran. um sie zu beseitigen. Abends 
fand am Feldstützpunkt eine Sit­
zung des Parteikomitees unter Be­
teiligung aller Mechanisatoren der 
Brigade Nr. 2 statt. Die Kontrol­
leure lieferten eine gründliche 
Analyse der durchgeführten Aktion 
und schlygen vor. die Schuldigen 
der Prämie nach den Ergebnissen 
des Wettbewerbs für die laufende 
Fünftagewoche zu entziehen. Die 
Mitglieder des Parteikomitees un­
terstützten die Kontrolleure. So

Preisausschreiben

W. GUNDAREW, G. TEREZ

„Wir haben 
uns nicht 
verspätet“

Pawel Jepifanzew, Ma- 
nanbal Ramasanow, Nikolai 
Leonow, Viktor Guter. Alexan­
der Kriwoschejew und andere 
Burschen der Brigade mähten 
täglich bis 100 Hektar Getreide.

Übrigens, erhielt damals die 
Komsomolzen, und Jugendbriga­
de „20 Jahre Neuland", die In 
einer Schicht 1 120 Hektar Wei. 
zen bei hoher Qualität gemäht 
hatte, (an jenem Tag hatten in 
der Nachbarschaft sogar ganze 
Sowchose weniger geleistet), ein 
Grußtelegramm vom Kosmonau­
ten Alexej Leonow.

Das hatte den Burschen einen 
neuen Schuß Energie verliehen. 
Sofort wurde eine kurze Komso­
molversammlung durchgeführt, 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen wurden übernommen. In 
dieser denkwürdigen Versamm­
lung jvurde Dltjuks Sohn — Gri­
gori. der nach Absolvierung der 
Berufsschule an seiner ersten 
„selbständigen" Erntebergung 
mltmachte, in den Komsomol auf- 
Senommen. Damals war er an 

en Vater herangetreten:
„Vater, Ich habe einen Vor. 

schlag. Laß mich die Felder in 
Getreideschläge teilen und diese 
rundherum abmähen. Unsere 
Schnellmäher brauchen doch 
ebene Felder mit einer langen 
Fahrstrecke. Die restlichen 
Flecke will Ich abmähen, damit 
die Jungs dafür keine Zelt zu 
vergeuden brauchen. Bist du ein. 
verstanden?"

Wie sollte da Wladimir Aw- 
ramowltsch nicht einverstanden 
seinl Der Sohn hatte doch frei­
willig und bewußt die unvorteil­
hafteste Arbeit gewählt, — von 
welcher „hohen“ Leistung konn­
te in diesem Fall die Rede sein, 
— um ein größeres Arbeitsfeld 
für die ganze Brigade zu si­
chern. Der Bursche war um das 
Schicksal der Ernte, um die 
Ehre der ganzen Brigade be-

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 6. 
7) 

wurde in der Brigade weiteren Ge- 
treidevcrlusten vorgebeugt.

Die Kontrolleure aus dem Kol­
chos ..Lutsch Lenina" sind immer 
wachsam und erfüllen ihre ehren­
volle Pflicht gewissenhaft. Der Lei­
ter des Maschinenhofs Andrej 
Scharf, der Rcchnungsführer der 
Feldbau-Traktorcnbrigade Alexan­
der Wdowin, die Mechanisatoren 
Johann Wagner. Alexej Sasonow, 
die Schwcinezüchtcrin Jelena Sa­
charowa, die Melkerinnen Katja 
Kassajcwa und Maria Brilenko 
kämpfen nicht nur um die Einspa­
rung von Mitteln und materiellen 
Ressourcen, sie sind unversöhnlich 
gegenüber Ausschußerzeugern und 
Verletzern der Arbeitsdisziplin. 
Sie liefern vor allem Musterbei­
spiele an Stoßarbeit und an scho­
nendem Verhalten zum Staatsei­
gentum. Da wäre zum Beispiel die 
Melkerin Maria Brilcnko, Deputier­
te des Dorfsowjets und Volkskon­
trolleurin. Sie verpflichtete sich, 
im dritten Planjahr 3 000 Kilo 
Milch je Kuh zu erhalten. Sic hat 
ihre Verpflichtung in Ehren erfüllt. 
Der Viehpflcger Ernst Gär- 
häfcl verpflichtete sich, die 
tagesdurchschnittlichc Gewichts­
zunahme bei der Mast auf 
800 Gramm je Tier zu bringen. 
Und er steht fest zu seinem Wort. 
Im Sommer nahmen seine Pfleg­
linge im Tagesdurchschnitt je 900 
-1000 Gramm zu. Der Mechani­

sator Johann Wagner hat 1978 
8 200 Zentner Getreide ge­
droschen — das ist das zweitbeste 
Resultat in der Wirtschaft.

Der Deputierte des Dorfsowjets, 
Volkskontrolleur Wladimir Tschul­
kow führt einen K-700-Schlepper. 
Im Kolchos ist er Initiator des 
Wettbewerbs um den effektiven 
Einsatz der Traktoren K-700: Für 
seinen Traktor montierte Tschul­
kow zwei Anhänger und stellte 
einen Lastzug zusammen. Seinem 
Beispiel folgten die Brüder Jer- 
mek und Saidula Baikenow. Es 
gab drei Lastzüge, die 60 Prozent 
Getreide, das in der Brigade Nr. I 
gedroschen worden war, vom 
Feld an die Tenne beförderten. Die 
wertvolle Initiative des Volkskon­
trolleurs wurde unterstützt und 
trug dazu bei, daß die Technik 
voll ausgclastet wurde, daß sie 
höchstmöglichen Nutzen ergab. 
Gleichzeitig wurden auch beträcht­
liche Mittel eingespart.

Die Mitglieder des Postens für 
Volkskontrolle stehen der Produk­
tion am nächsten, sie unterhalten 

sorgt und verzichtete deshalb auf 
seinen Ehrgeiz. Der Vater freu, 
te sich insgeheim von Herzen, 
wunderte sich aber nicht: Der 
Sohn von Dltjuk ist eben auch 
ein Dltjuk.

Die Brigade erzielt Jahraus, 
Jahrein hone Ernteerträge. Hier 
einige vielsagende Tatsachen: 
Die Brigade Dltjuk wurde laut 
Beschluß des Büros des ZK des 
Komsomol In die „Chronik des 
Komsomolruhms" eingetragen, 
zweimal mit Roten Wanderfah­
nen des ZK des Komsomol, des 
ZK des Komsomol der Republik 
und des Ministeriums für Land­
wirtschaft Kasachstans ausge­
zeichnet.

In den Jahren des 9. Plan- 
fünfts erhielt das Jugendkollek­
tiv durchschnittlich 13 Zentner 
Weizen Je Hektar und erfüllte 
anderthalb Fünfjahrpläne lm 
Verkauf von Getreide an den 
Staat. Für diese Errungenschaf­
ten wurde dem Kollektiv von 
Wladimir Dltjuk zum ewigen 
Aufbewahren der Kristallpreis 
des berühmten Ersterschlleßers 
des Neulands. Helden der So­
zialistischen Arbeit Michail Je­
gorowitsch Dowshlk überreicht. 
Das ist umso angenehmer, als 
Dowshik und Dltjuk seit langer 
Zelt große Freunde sind.

1976 leuchtete an der Brust 
Wladimir Awramowitschs der 
Goldene Stern des „Helden der 
Sozialistischen Arbeit" auf.

2.

Sich über das Erzielte freuen 
und mit sich dennoch stets un­
zufrieden sein — einen solchen 
Seelenzustand hält Wladimir 
Dltjuk In sich aufrecht.

Noch vor einigen Jahren war 
die Technik in seiner Brigade 
recht bunt. Der Brigadier Stani­
slaw Gawrlljuk aus der Ver. 
suchswlrtschaft des Instituts von 
Schortandy hatte seine Brigade 
als erster ausschließlich mit 
Traktoren „Klrowez" komplet­
tiert, die er komplex einsetzte 
und hochproduktiv auslastete. 

enge Kontakte mit den Arbeitern. 
Das heißt, daß sie ihr Fach gut 
kennen, wenn nötig, schnell und 
effektiv eine Kontrolle durchfüh­
ren. die Ursache der Mängel er- 
1 runden und operative Hilfe bei 

eren Beseitigung erweisen kön­
nen. Die Erfahrungen zeigen, daß 
man nur dann Erfolg erzielt, wenn 
die Posten der Volkskontrolle Ih­
re Aufmerksamkeit nicht auf Klei­
nigkeit konzentrieren und nicht 
alles auf einmal erledigen wollen, 
sondern die wichtigsten Fragen 
auswählen und das wichtigste 
Glied in der Kette der vor dem 
Kolchos stehenden Aufgaben her- 
ausfinden. Eine große Rolle er­
weist uns dabei das Parteikomitee 
und sein Sekretär Wladimir Mirau.

Im Jahr 1977 lieferte die Wirt­
schaft nur etwa 15 Prozent Milch 
als erste Sorte im Partcikomitcc 
riet man uns. der Sache auf den 
Grund zu gehen. Diese Frage wur­
de in den Arbeitsplan der Gruppe 
für Volkskontrolle für 1978 aulge­
nommen.

Die Volkskontrolleure stellten 
fest, daß die Mclkapparatc und 
Milchkannen oft nicht sauber ge­
nug waren, daß das Melken statt 
2—3 Stunden vier dauerte und 
daß die Milchkühlung mangelhaft 
organisiert war. Alles zusammen­
genommen setzte die Qualität der 
Milch herab. Die Mängel wurden in 
Sitzungen des Büros der Gruppe 
und danach des Parteikomitces und 
im Kolchosvorstand besprochen. An 
beiden Melkständen wurden Milch­
kühler aufgestcllt. Die Qualität 
stieg dadurch erheblich.

Die Volkskontrollcurc arbeiten 
in engem Kontakt mit den Depu­
tierten des Dorfsowjets, lm vori­
gen Herbst prüften wir. wie die 
Wohnhäuser und Produktionsobjek­
te abgenommen werden. Gemein­
sam führten wir eine Kontrolle 
durch und entdeckten viele Ver­
letzungen. Die Materialien darüber 
übergaben wir dem Rayonkomitce 
für Volkskontrolle, das entsprechen­
de Maßnahmen traf.

Oft veranstalten wir gemeinsa­
me Sitzungen mit dem Gewerk­
schafts- oder Komsomolkomitce. 
Sie helfen uns bei den Kontrollak­
tionen. Die Verbindung mit der 
Konfliktkommission ermöglicht uns. 
gegen Trunksucht effektiver zu 
kämpfen. Die Volkskontrolleure 
des Kolchos sind bestrebt, ihre Ar­
beit mit den Forderungen des Ta­
ges in Einklang zu bringen.

Unsere Wirtschaft hat dem 
Staat im vergangenen Jahr mehr 
als 14 000 Zentner Milch, 2 730 
Zentner Fleisch, etwa 50 000 Zent­
ner Getreide verkauft. Zu diesen 
Leistungen haben die Volkskontrol­
lcurc beigetragen. Selbstverständ­
lich bereiten letztere manchen viel 
Aufregung, indem sie ihre Arbeit 
kritisch bewerten. Doch ist das nur 
ein Beweis für die richtige Arbeit 
der Volkskonlrolleure.

Michael SCHARF. 
Vorsitzender der Gruppe für 

Volkskontrollc

Gebiet Nordkasachstan

Dadurch bellet sich der Zeit­
aufwand der Brigade für die 
Produktion eines Zentners Ge­
treide auf 16 Minuten, während 
die anderen Wirtschaften bis 50 
Minuten und mehr brauchten.

Auch Wladimir Dltjuk führte 
die Arbeitsmethode von Gawrl­
ljuk entschieden ein. Für die Er. 
zeugung eines Zentners Getreide 
braucht man Jetzt In aer Briga­
de schon weniger als 7 Minu­
ten. während Im Rayon diese 
Kennziffer fast 6mal größer Ist. 
An den 530 000 Rubel Relngc- 
wlnn, der der Sowchos „Kolu- 
tonskl" 1976 durch den Getrei­
deverkauf gebucht hat. macht 
der Anteil der Brigade Dltjuk 
432 000 Rubel aus. So steht 
der moralische Aspekt In enger 
Verbindung mit der Ökonomik 
und der Rentabilität der Pro­
duktion.

Dltjuk ist Jedoch Immer noch 
unzufrieden. „Wir können und 
müssen noch besser arbeiten' . 
wiederholt er stets. „Vor allem 
muß die Arbeitsorganisation 
vervollkommnet werden". So Ist 
er der Meinung, daß die Kombi, 
neführer während der Ernte von 
der Überholung der Kombines 
und Ihrer Wartung befreit wer­
den müssen. Bist dji nachts vom 
Getreldeschlag mit der Ernte, 
maschine zurückgekehrt — leg 
dich schlafen. Der technische 
Dienst wird das Aggregat prü­
fen und für die Arbeit vorberel- 
ten, damit sich der Kombinefüh­
rer mit dem Morgengrauen wie- 
der ans Steuerrad setzen kann.

Es muß noch vieles getan wer. 
den, damit die Bodenfruchtbar­
keit und der Hektarertrag fort­
während steigen. Das einige 
Kollektiv arbeitet an der Lösung 
dieser Probleme mit großer Be­
harrlichkeit.

Wladimir Dltjuk war wieder­
holt Teilnehmer des traditionel, 
len Treffens der Getreidebauern 
im „Blauen Saal der „Komso- 
molskala Prawda", fuhr zweimal 
ins Kubangebiet, wo er mit dem 
berühmten Ackerbauer des Lan­
des. Helden der Sozialistischen 
Arbeit Wladimir Perwlzki zu­
sammentraf und sich mit Ihm an­
freundete. Bel einer solcher Be­
gegnungen, sagte Dltjuk:

„Ich gebe zu. daß eure Erlrä. 
ge auf uns drücken. So viel Ge­
treide — 40—50 Zentner Je 
Hektar — erhalten wir nicht. 
Unser Ziel Ist es, den Ernteer. 
trag auf 20 Zentner Je Hektar 
zu bringen. Dabei ziehen Sie In 
Betracht, daß es harter Sommer­
weizen Ist, der auf dem Getrel. 
demarkt der Welt besonders 
hoch geschätzt wird.

Vergrößerung der Kapazitäten
In den Beschlüssen des’Juliplc- 

nurns (1978) des Zentralkomitees 
der KPdSU heißt cs, daß die Ver­
größerung der Flcischproduktion 
eine vorrangige Aufgabe ist. Gro­
ße Möglichkeiten für die Auf­
füllung der Flcischressourccn gibt 
cs in der Geflügelzucht. Bis vor 
kurzem behauptete die Eierproduk­
tion die Priorität in dieser Bran­
che, deshalb ist das Problem der 
Belieferung der Bevölkerung mit 
Eiern hauptsächlich gelöst. Jetzt 
werden die Mittel auf die Ver­
größerung der Produktion von Ge­
flügelfleisch konzentriert, die etwa 
verdoppelt werden muß.

Der Generalsekretär des ZK der 
I KPdSU. Vorsitzende des Präsidi- 
I ums des Obersten Sowjets der 

UdSSR, Genosse L. 1. Breshnew, 
sagte in seiner Rede auf dem Ju- 
lipTcnum: „In den nächsten Jahren 
sollen Großbetriebe für d;c Zucht 
von Flcischküken. -enten, -pulen 
und -gânsen in Nutzung genom­
men werden. Zugleich капп man 
auch in den funktionierenden Ge­
flügelfabriken durch deren Rekon­
struktion und Erweiterung der Ka­
pazitäten vieles leisten."

Was wird in dieser Hinsicht in 
unserer Vereinigung unternom­
men? Ich will die wichtigsten Mo­
mente nennen. Es wird eine Pu­
tenfabrik für die gleichzeitige Auf­
zucht von 40 000 Puten gebaut. 
Eine Broilerfabrik ist ebenfalls im 
Bau begriffen. Ihre erste Baufolge 
soll gegen Ende des laufenden 
Planjahrfünfts in Betrieb genom­
men werden. Es ist vorgemerkt, 
hier 75 000 Broiler zu mästen, was 
ermöglichen wird, jedes Jahr zu­
sätzlich 250—270 Tonnen Fleisch 
zu liefern. 1985. wenn die ganze 
Fabrik anläuft, wird sic an den 
Staat jährlich bis 1000 Tonnen 
Fleisch liefern.

Wir haben vor. die Geflügelfa­
brik ..Prawda" zu rekonstruieren 
und ihre Kapazität zu vergrößern. 
Gegen 1980 muß sie jährlich nicJit 
weniger als 2 000 Tonnen Fleisch 
liefern. Gegenwärtig wird die Ge­
flügelfabrik von Schtschutschinsk 
modernisiert. Früher wurde das

Jetzt wollen wir die Verhält­
nisse vergleichen. Prachtvoll 
und fruchtbar Ist euer Boden 
Die Niederschläge betragen 650 
Millimeter. Bel uns sind es nur 
etwa 250, und sie entfallen 
hauptsächlich auf die Winter­
monate. lm Sommer jedoch fällt 
bis zwei Monate lang kein Trop­
fen Regen, allein die Schneean. 
häufung 1m Winter rettet uns. 
Der Wind bläst bei uns mit ei- 
ner solchen Kraft, daß er manch, 
mal auch mich „umschmeißt", 
obwohl Ich sonst fest auf dem 
Boden stehe. Unter solchen Ver­
hältnissen bauen wir Getreide 
an. Die Aussaatfläche der Brlga- 
de beträgt Uber 8 000 Hektar, 
davon werden 6 500 Hektar mit 
Welzen bestellt. Die Brigade 
zählt Insgesamt 23 Mechanlsato 
ren, deren Durchschnittsalter 21 
Jahre ist. Sie werden sich jetzt 
vorstellen können, was uns auch 
ein Hektarertrag von 13 Zentner 
kostet."

Im September vorigen Jah. 
res hatte Wladimir Perwlzki dem 
Neuland einen „Gegenbesuch" 
abgestattet, natürlich suchte er 
auch Wladimir Dltjuk auf. Nach, 
her schrieb Perwlzki in der 
„Komsomolskaja Prawda": „Mit 
Wladimir Dltjuk verbindet mich 
langjährige Freundschaft... Sein 
Feld, das Getreide der Brigade 
bekam Ich Jedoch zum erstenmal 
zu sehen. Es Ist ein freigebiges 
Feld und ein recht schwieriges 
Getreide... Die Ähren waren 
der Sommerdürre ausgesetzt und 
haben Ihr dennoch standgehal- 
tcn... Unter den kompliziertesten 
Verhältnissen des laufenden Jah. 
res setzen die Jungen Getreide, 
bauern würdig die Heldentat der 
•ersten Neulanderschließer fort."

...Es scheint, es sei gar nicht 
lange her. daß Dltjuk In Havan­
na auf den Weltfestspielen der 
Jugend und Studenten gewesen 
Ist, wie viele Monate sind Jedoch 
nach seiner Rückkehr schon ver. 
gangen. Im heimatlichen „Kolu- 
tonskl" angelangt, eilte Wladi­
mir Awramowltsch sofort zum 
Feldstützpunkt der Brigade. Und 
wieder begannen für Ihn Tage 
der angestrengten Erntezeit.

„Die Getreidebauern kennen 
keine leichten Tage", meint Dl­
tjuk. „Jeder Tag ist auf seine 
Art schwer. Wir bereiten uns 
auf eine beliebige Arbeit gründ 
lieh vor, überlegen uns alles bis 
Ins Kleinste. Es Ist Jedoch un­
möglich, alles lm voraus zu be 
rücksichtigen, da die Natur ei­
nen reinlegen kann. So batten 
wir geplant, die Erntekampagne 
im 3. Jahr des 10. Planjahr 
fünfts Ende August zu begin­

Geflügel in den Abteilungen auf 
dem Fußboden gehalten, jetzt fuh­
ren wir da dreistöckige Käfighal­
tung ein. Nach demselben PrinziD 
werden auch die Abteilungen für 
Batteriehaltung von 15 000 Küken 
bis zum 90(agigen Aller rekon­
struiert. Auch die Kapazitäten 
zweier Akklimatisicrungsabteilun- 
gen für die Pflege von 25 000 Küken 
werden vergrößert. Sie sollen be­
reits im ersten Quartal 1979 anlau­
fen.

Zu unserer Vereinigung gehö­
ren die Geflügelfabrik von 
Schtschutschinsk, die Geflügelfa­
brik ..Prawda'' und der Sowchos 
..Swetly". In diesen Betrieben ist 
die ganze Warenproduktion von 
Eiern und Geflügelfleisch konzen­
triert. Die Geflügelfabrik von 
Schtschutschinsk produziert Eier, 
die Broilerfabrik „Prawda'* und 
der Sowchos ..Swetly" — Fleisch. 
Im ersten Betrieb zieht man Hüh­
ner und Legehennen, im zweiten 
— Mastküken und Enten, im drit­
ten — Enten, Gänse und Puten 
auf. Hauptaufgabe unsdrer spezia­
lisierten Produktionsvereinigung isl 
der Kampf um hohe Gcflügcllel- 
stung bei niedrigen Selbstkosten 
der Produktion. was vor allem 
durch die Einführung rationeller 
Technologie erzielt werden kann, 
deren Wesen in der gleichmäßi­
gen und rhythmischen Erzeugung 
der Produktion im Laufe des gan­
zen Jahres im Industricverfanrcn 
besteht.

Unsere Vereinigung erstarkt 
mit jedem Jahr. Das sieht Inan 
schon nach einer solchen Kennzif­
fer wie das Wachstumstempo der 
Produktion. Während 1975 etwa 
92 Millionen Stück Eier erhalten 
wurden, so waren es 1978 schon 
mehr als 108 Millionen Stück, da­
von 40 Prozent Diätcicr. Ähnlich 
ist cs mit der Fleischliefcrung be­
stellt. Vor vier Jahren waren da­
von 3 069 Tonnen realisiert wor­
den. 1978 — bereits 3 700 Ton­
nen. Der Gewinn hat sich itn Ver­
gleich zu derselben Periode ver­
doppelt, und wir haben nach vor­

nen, doch das Getreide war frü­
her herangereift. Der Sowchos 
hatte aber zu dieser Zeit noch 
nicht den ganzen Mals einge­
bracht. Wir waren genötigt, 
schnell Korrekturen einzutragen. 
Ich plane meinen kommenden 
Tag am Vorabend. Da gibt es 
tagsüber Tausende Fragen zu lö­
sen. überhaupt muß man auf 
dem Feld bleiben, solange Men­
schen dort arbeiten, um so mehr, 
well die Jugend die Mehrheit 
von ihnen ausmacht. Was sollen 
sie da von mir halten, wenn sie 
arbeiten und ich Feierabend ma­
che?"

Der Ernte-Transportkomplex, 
der von Wladimir Dltjuk gelei­
tet wird, hat die Erniebergung 
1978 exakt In 20 Tagen, wie es 
im Arbeitsplan vorgemerkt war. 
durchgeführt. Man erhielt mehr 
als 17 Zentner Getreide je Hekt­
ar — die Verpflichtung wurde 
eingelöst.

Nach Abschluß der Herbst­
kampagne gab Wladimir Awra­
mowltsch seinem Sohn das Geleit 
in die Armee und wünschte Ihm: 
„Wie du Im Feld .Erntegardist' 
warst, so halte es auch lm 
Militärdienst."

Im neuen Buch L. I. Bresh­
news „Neuland" werden mit 
,.oßer Wärme und Herzlichkeit 

viele ruhmreiche Namen genannt 
— derjenigen, die mit Wohnwa­
gen und Zelten, mit der ersten 
Furche lm Jahr 1954 die Chro­
nik der großen Heldentat zu 
schreiben begannen, und derje­
nigen. die den Arbeitsruhm und 
das Werk der Bahnbrecher des 
Neulands würdig fortsetzen. 
„Dieses Land kennt nicht nur die 
berühmten Neulandplonlere Mi­
chail Dowshlk und Wladimir Dl­
tjuk, sondern auch die vortreff­
lichen Getreidebauern Wladimir 
Mlchallowltsch Dowshlk und 
Grigori Wladimirowitsch Dltjuk. 
die hier geboren sind", schreibt 
Leonld Iljltsch.

Im nächsten Brief an den 
Sohn, den Soldaten, schrieb 
Wladimir Awramowltsch Dltjuk: 
„Natürlich Ist es uns angenehm. 
Grlscha. so etwas zu lesen. Es 
Ist freilich eine große Ehre. 
Doch wir müssen daran denken, 
daß unsere Verantwortung für 
das Werk unserer Hände, für 
unsere Arbeit, für unser Step­
pengetreide Jetzt besonders ge­
wachsen Ist. So daß unsere 
Schultern eine große Last zu tra­
gen haben werden. Wir haben, 
mein Sohn, noch vieles auf dem 
heimatlichen Neulandboden zu 
tun." 

läufigen Angaben 3 300 000 Rubel 
Reingewinn erhalten.

Die Umstellung der Branche auf 
industrielles Geleise ermöglichte 
es. die Ökonomik der Vereinigung 
bedeutend zu verstärken Die 
Selbstkosten verringern sich stän­
dig. Bei I 000 Eiern betragen sie 
42 Rubel 92 Kopeken, was um 2 
Rubel weniger ist. als'1975, und 
auch niedriger, als im Plan vorge­
sehen war. Während der Arbeits­
aufwand für die Produktion von 
I 000 Eiern. Anfang des 8. Plan­
jahrfünfts 0.57 Arbeitertage be­
trug. so waren cs 1977 nur 0,25 
Arbeitertage.

Diese Erfolge sind vor allem 
dank der Einführung neuer Tech­
nologie in die Produktion, dank 
der Rekonstruktion und Moderni­
sierung der Abteilungen erzielt 
worden. Große Hilfe leisten dabei 
die Rationalisatoren. So betrug 
1977 der ökonomische Nutzeffekt 
von der Einführung ihrer Vor­
schläge etwa 40 000 Rubel. Der 
durchschnittliche Nutzeffekt je Ra­
tionalisator beträgt 1800 Rubel. 
Das konnte dank dem gut orga­
nisierten Ingcnicurdicnst erzielt 
werden, den Ewald Burghardt und 
seine Gehilfen — der Oberinge­
nieur Grigori Lyssatschcw und der 
Mechaniker Rudolf Jcschke leiten. 
Einer der anerkannten Schrittma­
cher des Wettbewerbs ist das Kol­
lektiv der Batterieabteilung, dem 
Anatoli Schwadtschcnko vorsteht. 
In gutem Ruf steht hier die Fa- 
miliendynastic Iljutschilr. Eine Ar­
beitsgruppe der Abteilung wird 
von Jekaterina Jljutschik, Träger 
des Ordens ..Arbeitsruhm" 3. Stu­
fe. geleitet. Neben ihr arbeitet ih­
re Tochter Sinaida, Deputierte des 
Rayonsowjets. In derselben Abtei­
lung arbeitet auch ihr Sohn Geor­
gi als Operateur. Galina Sinowki- 
na. Konstantin Schlcining, Mat­
thias Reichert. Trofim Pak, Jelena 
Zoi, Maira Shaljubajewa, Madina 
Dakcnowa, Praskowja und Wassi­
li Schonin, Nina und Alexej Po­
pow und viele andere haben über 
die Erfüllung der Aufgaben des

Die vom Kommunisten Ryspai 
Achmetow geleitete Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, ist führend im 
sozialistischen Wettbewerb unter 
den Arbeilskollektiven der Weberei 
des Kustanaier Kammgarn- und 
Tuchkombinats „XXIII. Parteitag". 
Die von den Webern dieser Briga­
de erzeugten Stoffe führen das 
staatliche Gütezeichen.

Im Bild: Brigadier R. Achmetow 
und die Aktivistin der kommunisti 
sehen Arbeit Lydia Enders.

Foto: Viktor Krieger

Empfangszimmer 
des Deputierten

ZELINOCiRAD. Im Empfangs­
zimmer der Deputierten des Dorf­
sowjets Perwomaika. Rayon As- 
trachanka, wurde eine Ecke für die 
Wähler eingerichtet. Hier ist Li­
teratur für Agitatoren und Wäh­
ler zusammengetragen. Das Emp­
fangszimmer der Deputierten ist 
zum Zentrum der Organisations­
und Massenarbeit geworden. Hier 
werden Sitzungen der Ständigen 
Kommissionen abgchaltcn, wird 
das Studium der Deputierten or­
ganisiert.

Jeder Auserwähltc des Volkes 
findet im Deputiertenzimmer Ant­
wort auf alle ihn interessierenden 
Fragen. An speziellen Ständen 
wird der Verlaut' der Erfüllung 
der Wähleraufträge wider^cspic- 
gclt. Dort kann man sich mit Fra­
gen bekannt machen, die wäh­
rend der Tagungen und Sitzun­
gen des Vollzugskomitees erör­
tert werden, sowie mit Angaben

Л.и£ Wählt our en
SCHEWTSCHENKO. In den 

Tagen der Vorbereitung auf die 
Wahlen ist das Rayonkulturhaus 
in der Siedlung Scheine zum Zen­
trum der politischen Massenarbeit 
geworden. Hier finden Ausspra­
chen über die sozialistisch^ Demo­
kratie, über die sowjetische Le­
bensweise und über das Gesetz 
über die Wahlen zum Obersten 

ISowjet der UdSSR statt. Für die 
Wähler werden Abende veranstal­
tet, die der Verfassung der UdSSR 
gewidmet sind.

Beim Aufklärungslokal des Kul­
turhauses ist eine Informations­
gruppe geschaffen worden, die aus 
Vertretern des Rayonparteikomi­
tees und Deputierten des Rayon­
sowjets besteht, Sic informieren 

vergangenen Jahres vorfristig rap­
portiert.

Die Bessergestaltung der Wirt­
schaftstätigkeit hat auch einen 
sozialen Effekt zur Folge. Neh­
men wir den Leitbetrieb — die 
Geflügelfabrik von Schtschu­
tschinsk. Hier gibt es eine vor­
treffliche Betriebsküche. Ein Mit­
tagsessen kommt da nicht mehr 
als 20 Kopeken zu stehen, obwohl 
sein tatsächlicher Wert 75 Kope­
ken ausmacht. Den Kostenunter­
schied begleicht der Betrieb aus ei­
genen Mitteln. Es ist eine moder­
ne Vorschulkinderanstalt gebaut 
worden, die 255 Knirpse besuchen. 
Ihre Pflegekosten hat die Fabrik 
vollständig auf sich genommen. 
Auch eine Mittelschule nach Ty- 
Knprojekt ist errichtet worden.

e Schüler erhalten hier eben­
falls unentgeltliche Beköstigung. 
Außerdem sind die Arbeiter und 
Angestellten von Wohnungsmictc, 
Beheizungsgebühr und anderen 
Kommunalabgaben befreit. Von 
diesen Vergünstigungen dürfen 
natürlich nur Menschen Gebrauch 
machen, die sich in der Arbeit 
und im Alltag gut bewähren.

Im laufenden Jahr soll in der 
Fabrik ein Handelszentrum eröff­
net werden. Es umfaßt ein zweige­
schossiges Warenhaus, einen 
Sportsaal, ein Wählamt für 300 
Telefonnummern, ein Dienstlei­
stungskombinat, ein Cafe und ein 
Hotel. Es ist vorgemerkt, im 4. 
Planjahr wie auch im 3. nicht we­
niger als I 500 Quadratmeter 
Wohnfläche ihrer Bestimmung zu 
übergeben. Im II. Planjahrfünft 
wollen wir mit dem Bau eines 
Sportkomplexes beginnen.

Bis Abschluß des laufenden 
Planjahrfünfts sind zwei Jahre ge­
blieben. Unser Kollektiv wird sie 
mit angestrengter Arbeit, mit vor­
fristiger Erreichung der vorge­
merkten Ziele würdigen.

Anatoli ACHMETOW, 
stellvertretender Generaldirek­
tor der Koktschetawer Verei­
nigung für Geflügelzucht

Rat der 
Parteisekretäre

Im vergangenen Jahr haben die 
Kollektive der Erdölbergwerke 
der Vereinigung „Embaneft“ 
400 000 Tonnen mehr flüssigen 
Brennstoffs gewonnen als 1977. 
Eine große Rolle spielte dabei der 
Rat der Parteisekretäre, der die 
Tätigkeit der Kommunisten -ver­
schiedener Abteilungen koordinierL 
Ihm gehören über zwanzig Leiter 
von Parteiorganisationen an.

„Der Rat hat solche Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs erarbeitet, die das Interesse 
für die Erzielung hoher Arbeitser­
gebnisse steigern", erzählt der 
Sekretär des Parteikomitees der 
Vereinigung J. Schwarew. „Das 
trug dazu bei. daß die Bohrerbri­
gaden und Spezialisten die Auf- 
schlußbohrungen jetzt mit einem 
vollendeten Komplex aller nöligen 
Vorarbeiten übergeben. Die Ope­
rateure überwachen aufmerksam 
die Bohrungen und lassen cs zu 
keinen Verlusten kommen."

Die Arbeitserfahrungen der be­
sten Kollektive werden weitgehend 
propagiert. Darunter ist das Kol­
lektiv, das vom Verdienten Ratio­
nalisator der Republik D. Shanali- 
jew geleitet wird. Hier erzielt 
man dank dem gekonnten Einsatz 
der Aggregate und der Erhaltung 
des nötigen Schichtcndrucks den 
größtmöglichsten Erdölgcwinn.

über die Tätigkeit der Ständigen 
Kommissionen. In den Büchcraus- 
Stellungen sind Neuerscheinungen 
vertreten. An einem Stand sind 
die Werke des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Genossen 
L. I. Breshnew, ausgestellt.

In den Städten und Dörfern des 
Gebiets wurden Hunderte Agita­
tionspunkte eröffnet. Auch die 
Kulturhäuser und Klubs aktivieren 
ihre Tätigkeit. Hier werden Aben­
de „Von Wahl zu Wahl“, Treffen 
mit namhaften Nculandcrschlie- 
Bern, Kriegs- und Arbeitsveteranen 
veranstaltet. Die Agitatoren und 
Politinformatoren berichten den 
Wählern über die grandiosen 
Wandlungen im Sowjetland, über 
den Wettbewerb der Werktätigen 
zu Ehren der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR.

die Werktätigen über die wichtig­
sten Ereignisse im In- und Aus­
land, veranstalten Seminare für 
Agitatoren.

Eine weitgehende Vorbereitung 
auf die Wahlen haben die Laien­
künstler entfaltet, die die Vieh­
züchter in entlegenen Überwintc- 
rungsstellen bedienen. Die Leiter 
der Autoklubs K. Slanow und T. 
Nurlubajew haben ihre ersten 
Wahlrouten bereits zurückgclcgL 
Sic haben gemeinsam mit den 
Mitarbeitern der Dorfbibliotheken 
Literatur über die sowjetische De­
mokratie ausgewählt. Stände „Von 
Wahl zu Wahl", „Mangyschlak im 
10. Planjahrfünft" und andere aus­
gestattet.

(KasTAG)
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In den Brudcrländcrn

Erfolgreiche
Zusammenarbeit

Erschlossenes 
Neuland

<

WARSCHAU. Die Volksrepublik 
Polen spezialisiert sich im RGW- 
Rahmen auf die Produktion einer 
Reihe von Webstühlen. Die engen 
Kooperationsbeziehungen mit den 
Kollegen in der UdSSR und in 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft er­
möglichten cs. diese Branche in 
einen der fi ehrenden Zweige des 
polnischen Maschinenbaus zu ver­
wandeln und den Bedarf an Web­
stühlen sowohl in der VRP als 
auch in anderen Ländern zu decken. 
Während 1960 der Export der Web­
stühle aus Polen nur 2,3 Millionen 
Rubel betrug so übertraf er im 
vergangenen Jahr 70 Millionen 
Rubel.

Die polnischen und sowjetischen 
Maschinenbauer haben im Rahmen 
des Komplexprogramms der so­
zialistischen Wirtschaftsintegration 
neue Typen von Kardier-. Ring- 
und spindelfreicn Wcbstühlen er­
arbeitet. Die Zusammenarbeit der 
VRP und der DDR auf diesem 
Gebiet entwickelt sich erfolg­
reich.

Würdiger 
Beitrag

BUDAPEST. Der Bau eines der 
größten Industriebetriebe des 5. 
ungarischen Planjahrfünfts — des 
Erdöl- und Gaskomplexes bei 
Szeged — ist abgeschlossen wor­
den. Die Erdölarbeiter von Szeged 
haben im vergangenen Jahr 1,6 
Millionen Tonnen Erdöl und über 
4 Milliarden Kubikmeter Gas für 
das Land gewonnen. Das Kollektiv 
des Komplexes bat diese hohen 
Leistungen der fruchtbringenden 
Zusammenarbeit mit den Kollegen 
aus den sozialistischen Bruderlan- 
dern und vor allem aus der So­
wjetunion zu verdanken. Bei der 
Errichtung der Jndustrieobjekte 
des Komplexes haben die Maschi­
nen und Ausrüstungen mit Be­
triebsmarken der Sowjetunion weit­
gehende Anwendung gefunden. 
Auch die sowjetische Technologie 
der Erdöl- und Gasgewinnung ist 
hoch cingcschätzt worden.

Die Errichtung des Komplexes 
bei SzegedJ ist eine wichtige Etap­
pe auf dem Wege der Realisie­
rung des Programms der Ent­
wicklung der „großen Chemie" in 
der Republik.

HANOI. Etwa 58 000 Personen 
sind in den letzten drei Jahren in 
die neuen Wirtschaftsrayons über­
gesiedelt die in Thuanhai — ei­
ner Provinz Zentralvietnams — 
geschaffen worden sind. In dci 
einst menschenleeren Gegend sind 
neue Siedlungen emporgewachsen 
und Reisfelder angelegt worden.

Das Neuland, zu dessen Erschlie­
ßung aus den Städten und stark 
bevölkerten Rayons der SRV Tau­
sende Freiwillige kommen, ist be­
rufen. eine wichtige Rolle in der 
Erweiterung der Saatflächen für 
landwirtschaftliche Kulturen und 
in der Lösung des Lebensmittel­
problems zu spielen.

Laut Mitteilungen der Presse 
sind in drei Jahren 1 300 000 Per­
sonen in die neuen Wirtschafts­
rayons gezogen. Es ist geplant 
die Saatflächen in diesen Rayons 
auf fast das Doppelte zu erweitern 
und sie auf 11.5 Millionen Hektar 
zu bringen. In den Neulandgebic- 
ten werden spezialisierte wirt­
schaften für den Anbau von 
Kautschuk, Kaffee, Kakao, Tee, 
Ananassen und anderen Kulturen 
gegründet.

Perspektiven 
der Energetik

BELGRAD. Die vergrößerte 
Zeugung von Elektroenergie 
eine der wichtigsten Aufgaben 
jugoslawischen Ökonomik. Gegen­
wärtig sind in der SFRJ 34 Kraft­
werke, darunter ein Atomkraft­
werk, im Bau begriffen. Ihre In­
betriebsetzung, die für das Ende 
des künftigen Planjahrfünfts vor­
gemerkt ist, wird cs ermöglichen, 
die Erzeugung von Elektroenergie 
zu verdoppeln und sie auf 80 Mil­
liarden Kilowattstunden zu Brin­
gen.

Der Perspektivplan der Entwick­
lung der jugoslawischen Energetik 
sieht vor. im kommenden Jahr­
zehnt weitete 20 Heiz- und 12 
Kraftwerke ihrer Bestimmung zu 
übergeben. Gleichzeitig wird in 
beschleunigtem Tempo der Bau ei­
ner elektrischen Fernleitung mit ei­
ner Spannung von 380 Kilovolt 
abgeschlossen, die cs ermöglichen 
wird, engere Beziehungen zu den 
Energiewirtschaften der benachbar­
ten sozialistischen Länder aufzu­
nehmen.

Peking setzt
Provokationen fort

Die herrschenden Kreise Chinas 
verlegen in den letzten Tagen in 
fieberhafter Emsigkeit starke 
Truppenteile und Kriegstechnik un­
mittelbar an die Grenze zu Viet­
nam. verstärken ihre Provokationen 
und bedrohen die Sozialistische Re­
publik Vietnam. Das wird in einer 
in Hanoi verbreiteten Erklärung 
des Außenministeriums der So­
zialistischen Republik Vietnam fest­
gestellt.

Wie es in der Erklärung ferner 
heißt, tritt die chinesische Seite in 
dem Bestreben. das chinesische 
Volk und alle Völker der Welt 
irrczuleiten und die internationale 
Öffentlichkeit zu noch heimtückeri­
schen feindseligen Aktionen ge­
gen die SRV vorzubereiten mit 
verlogenen Erfindungen auf. 
schildert die wirkliche Sachlage in 
den Gebieten an der, vietnamesisch­
chinesischen Grenze und die Lage 
in Kampuchea in verzerrtem Licht 
und beschuldigt Vietnam in ver­
leumderischer W'ise der „Provo­
kationen und der Verletzung der 
territorialen Integrität Chinas".

Das Außenministerium der So­
zialistischen Republik Vietnam ver­
urteilt die Provokationen der herr­
schenden Kreise Chinas in den 
Grenzgebieten zwischen beiden 
Ländern. Provokationen, die aul 
Vorbereitung zum Kriege gerichtet 
sind, und verlangt von den chi­
nesischen Behörden die unverzüg­
liche Einstellung aller Aktionen, 
die die territoriale Integrität. Sou­
veränität und Sicherheit der SRV 
bedrohen.

Die herrschenden Kreise Chinas, 
so die Erklärung, müssen die vol­
le Verantwortung für alle ernsten

tass meldet

у
Io П

Folgen ihrer verbrecherischen Ak­
tionen gegen die SRV tragen.

* * *
Die Nachrichtenagentur AP be­
richtet mit Berufung auf 

Erklärung von offiziellen 
sönlichkeiten in der USA-Regie­
rung. daß China an der Grenze 
zu Vietnam seine Truppen ver­
stärkt. Wie die Nachrichtenagentur 
ferner mitteilt, verlegte Peking in 
dieses Gebiet große Mengen von 
Kriegslechnik. darunter Flugzeuge 
und Panzer. Offizielle Persönlich­
keiten erklärten ferner, sie könnten 
nicht behaupten, ob diese militä­
rischen Vorbereitungen einfach 
eine Demonstration der Stärke dar­
stellen oder ob eine reale Gefahr 
eines chinesischen Überfalls auf 
Vietnam besteht. Die Berichte, wo­
nach China eine massive Umdis­
lozierung der Tr.uppen aus den 
Provinzen im Bereich der Straße 
von Taiwan in andere Gebiete des 
Landes, so zu' Grenze zu Vietnam 
begonnen hat. hat der Leiter der 
Verbindungsgruppe der USA in 
Peking Lenard Woodcock in einem 
Interview der Zeitung ..Los Ange­
les Times" bestätigt. Die Zeitung 
„Washington Post" stellt mit Be­
rufung auf Aiifklärungscrgebnissc 
fest, daß in den „letzten Tagen 
China an die Grenze zu Vietnam 
starke Streitkräfte verlegt hat."

Die „Christian Science Monitor" 
schreibt, daß gegenwärtig in den 
Provinzen Yunan und Yuangxi 
China bereits eineinhalb Millionen 
Soldaten konzentriert hat. Die 
Zeitung erinnert daran, daß der 
Leiter der politischen Hauptver­
waltung der chinesischen Armee 
Wei Guojing kurzem eine

Inspektionsreise durch die Sudge- 
bicte des Landes unternahm, um 
den Grad der Bereitschaft Chinas 
zu einem Kriege zu ermitteln.

Die Zeitung „Christian Science 
Monitor" schreibt: „Gut Informier­
te politische Beobachter und Mi­
litärexperte sind der Auffassung, 
daß China zu der neuen Aggres­
sivität durch seine neuen Bezie­
hungen zu den Vereinigten Staa­
ten von Amerika ermuntert wird." i 
Die Zeitung wafnt dann: „Die La- | 
ge wird mit jedem Schritt, der 
mit der Festigung dieser Bczie- - 
hungen zusammenhängt, immer ge- | 
fährlicher.“

Das Blatt führt aus: „Die Hal- 1 
tiing Chinas begann sich nach dem | 
Besuch de« Sicherheitsbeauftragten • 
des USA-Präsidenten. Zbigniew | 
Brzezinski. im Frühjahr vorigen | 
Jahres nach Peking unentwegt zu , 
verhärten Einige Tage nach der | 
Abreise von Brzezinski entfaltete 
Peking gegen Vietnam eine 
propagandistische Kampagne und 
entsandte an die vietnamesische ’ 
Küste seine Schiffe und bestätigte i 
erneut die Ansprüche auf die I 
Spratly-Insel."

Jetzt drängt sich im Zusam­
menhang mit der Normalisierung 
der Beziehungen eine sehr wichti- ' 
ge Frage âuF Ob nicht die neuen i 
Beziehungen zwischen China und , 
Washington Peking bewegen 
könnten, sich für den Weg des I 
Krieges in Südostasien zu ent­
scheiden?

Die „Baltimor ----- ------------
„Die Praxis zeigt, daß die Füh­
rer Pekings in den letzten Jahren 
die Erwägungen des gesunden 
Verstandes der Rationalität und 
der Vorsicht in der Regel ignorier­
ten." Die Zeitung kommt zur 
Schlußfolgerung, daß von den Pc- 
kinget Führern auch in der Zu­
kunft irrationale Handlungen zu 
erwarten sind und daß zum ersten 
Objekt der bewaffneten Provoka­
tionen Pekings wohl am ehesten 
die Völker Südostasiens 
könnten.

Sun“ schreibt:

Vor neuer 
Rezession

Druck auf 
die Handelspartner

Verschiedenen Meldungen 
ge sind in Washington von 2 000 
bis 5 000 Menschen obdachlos. Ihr 
Nachtlager richten sie in Kraftwa­
genwracks, Häuseraufgängen, auf 
Bänken in Wartesälen ein — kurz 
bereit, wo man sich erwärmen

» * »
In Dänemark, das von einer Wirt­

schaftskrise heimgesucht wurde, 
zählt das nur offiziell registrierte 
Arbeitslosenheer 200 000 Personen.

Im Bild: Trostloses Warten an 
einem Arbeitsamt.
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Die Vereinigten Staaten von 
Amerika üben auf ihre größten 
Handelspartner, die es ablehnen, 
die amerikanischen Rezepte für 
ihre Export- und Importpolitik 
bedingungslos zu akzeptieren, er­
neut Druck aus. So wird in Wa. 
shington die Botschaft des USA- 
Präsidenten James Carter gewer­
tet. die er an den amerikanischen 
Kongreß gerichtet hat.

Der Präsident setzte die Gesetz­
geber in Kenntnis, daß die USA 
für Anfang April planen, ein in­
ternationales Handelsabkommen zu 
unterzeichnen, durch das der 
„Wohlstand der Amerikaner geho­
ben werden soll". Mit anderen 
Worten brachte Carter die Über­
zeugung darüber zum Ausdruck, 
daß zu dieser Zeit erfolgreich, in 
erster Linie für die Vereinigten 
Staaten. d i e multinationalen 
Verhandlungen im GATT-Rahmen 
über die Liberalisierung des Han­
dels abgeschlossen sein werden.

In Washington wird die Auf­
merksamkeit darauf gelenkt, daB 
die Botschaft des USA-Präsiden­
ten an den Kongreß kurz vor der 
Beratung der Staats- bzw. Regie­
rungschefs der USA. Großbritan­
niens. Frankreichs und der BRD 
auf Guadeloupe gerichtet wurde, 
wo. wie erwartet wird, die ameri­
kanische Seite erneut die Frage

der Handelskonzessionen aufwerfen 
wird.

Es ist deshalb nicht erstaunlich, 
daß die Botschaft des USA-Prä­
sidenten als ein weiterer Aus­
druck der amerikanischen Taktik 
des Armeausrenkens betrachtet 
wird, die für den ganzen Verlauf 
der Handelsgespräche im GATT- 
Rahmen bezeichnend ist. Dies umso 
mehr, als der Präsident ein weite­
res Mal die amerikanischen Forde­
rungen nach Konz'ssionen erhob.! 
indem er betonte, daß weder Ro- i 
bert Strauß, sein Sondervertreter 
bei den Handelsgesprächen, noch 
er selbst im Namen der Vereinig­
ten Staaten weniger als dies akzep­
tieren werden.

Diese Verhandlungen dauern 
seit mehr als fünf Jahren an. Jeder 
der Teilnehmer besteht jedoch auf 
Konzessionen der anderen Seite 
und ist nicht gewillt, seine eigenen 
Interessen beeinträchtigen zu las­
sen. Besonders starken Druck 
üben die USA aus, die einen un­
behinderten Zugang der amerika­
nischen Waten zu den Märkten 
der Handelspartner verlangen. Al­
lein in den letzten Monaten wur­
den die Verhandlungen infolge der 
Unzufriedenheit der westeuropäi­
schen Länder mit den ultimativen 
Forderungen Washingtons zweimal 

• unterbrochen.

Die Wirtschaft der USA steht 
an der Schwelle einer neuen 
Rezession. Zu dieser Schlußfolge­
rung sind namhafte USA-Volks­
wirtschaftler in einem Bericht ge. 
langt, der sich mit dem Stand und 
den Perspektiven der USA -Wirt­
schaft für 1979 befaßt. In diesem 
Jahr, so heißt cs in dem Bericht, 
wird das Arbeitslosenheer in den 
USA um eine weitere Million an­
wachsen. Besonders hart werden 
von der Arbeitslosigkeit Afroameri­
kaner und Vertreter anderer Min­
derheiten betroffen. In diesem Jahr 
werden die Lebenshaltungskosten 
weiter ansteigen. So müssen 45 
Prozent des Budgets einer Durch- 
schnittsfamihe für Wohnungsmictc, 
Ausbildung und medizinische В - 
treuung ausgegeben werden. Fast 
die Hälfte des Familienbudgets 
sind für Lebensmittel aufzuwen­
den. die sich fast um zehn Pro­
zent verteuern werden. Um zwölf 
Prozent werden die Tarife für 
Strom und Gas und um zehn Pro­
zent die Preise für Benzin zuneh­
men. Das Wachstum des Bruttoso­
zialproduktes der USA wird ge­
genüber 3.9 Prozent im Jahre 1978 
auf etwa 2.4 Prozent im neuen 
Jahr zurückgehen.

Ausbau

In wenigen Zeilen'

TRIPOLIS. Als offenen Verrat an 
den Interessen der arabischen Völ­
ker hat der Sekretär des Weltfrie­
densrats, Bahil Nasser, die ägyp­
tisch-israelische Abmachung von 
Camp David bezeichnet. Auf einer 
Tagung des Gesamlarabischen 
Volkskongresses sagte er dem ge­
rechten Kampf der arabischen Län­
der gegen die israelischen Aggres­
soren, für ihre Unabhängigkeit und 
territoriale Integrität volle und rück- 
haJslose Unterstützung zu. Bahit 
Nasser rief alle fortschrittlichen 
Kräfte der Welt zur Solidarität mit 
dem Kampf des arabischen Volkes 
von Palästina für seine legitimen 
Rechte auf.

I

LONDON. Ausländische Nach­
richtenagenturen melden, daß in Pe­
king unter anderen Wandplakaten 
ein solches aufgetaucht ist, in dem 
es heißt, daß das chinesische Volk 
für eine dauerhafte Freundschaft 
mit dem sowjetischen Volk ist

Die Autoren des Wandplakats 
schreiben, die Meinungsverschie­
denheiten und ideologischen Strei­
tigkeiten zwischen China und der 
Sowjetunion entbehrten objektiv 
gesehen jeder Grundlage. Das chi­
nesische Volk fordere Entspannung. 
Die Sowjetunion sei ein sozialisti­
sches Land. Das sowjetische Volk 
sei ein großes Volk. Das chinesi­
sche Volk fordere, daß die Regie­
rung der VR China Verhandlungen 
mit der Sowjetregierung aufnehme 
und sich um Weltfrieden und Fort­
schritt der Menschheit bemühe.

VIENTIANE. Wie die Nachrich­
tenagentur Khaosan Patel Lao be­
richtet, hat die Regierung der 
Volksdemokratischen Republik Laos 
offiziell den revolutionären Volksral 
Kampucheas als einzige legitime 
Regierung Kampucheas und einzi­
gen Vertreter des kampucheani- 
sclien Volkes anerkannt.

1
ITALIEN. Ungeachtet des Gesetzes über die Gleich­

heit von Mann und Frau in Fiagen der Arbolt und Ent­
lohnung werden die Frauen als erste entlassen und als 
letzte eingesetzt. Die Zahl der arbeitslosen Frauen im 
Lande wächst ständig. Die italienischen Frauen prote­
stieren gegen solch eine Sachlage und beteiligen sich 
immer aktiver am politischen und gesell­
schaftlichen Kampf. An diesen Aktionen neh­
men Tausende Aktivistinnen demok r a t is c h e r

Frauonorganisalionen, Studentinnen, Fabrikarbeiterinnen 
und Hausfrauen feil. Sie fordern entschiedene Maßnah­
men zur Versorgung der Frauon mit Arbeit, garantierte 
gleiche Rechlo mit den Männern in allen Bereichen des 
sozialen und politischen Lebens des Landes.

Im Bild: Demonstrationen Italienischer Frauen in den 
Straßen Roms zur Verteidigung ihrer Rechte.
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Trotz allen Verschwörungen
Die USA und Israel hätten sich 

vergebens bemüht, die palästinen­
sische Revolution niederzuschla- 
gen und den arabischen Völkern 
eine Regelung im Interesse des 
USA-Imperialismus und des Zionis­
mus aufzuzwingen. Das erklärte 
der Vorsitzende des Exekutivkomi­
tees der palästinensischen Be­
freiungsorganisation, Yasser Arafat, 
auf einer Kundgebung zum 14.

Jahrestag des Beginns der palästi­
nensischen Revolution in Beirut.

Er sagte, diese Bemühungen sei­
en am heldenhaften Widerstand der 
Kämpfer der palästinensischen 
Revolution und ihrer libanesischen 
Brüder während der Aggression 
im .März gescheitert.

Der gerechte Kampf der Palästi­
nenser werde in aller Welt unter­
stützt, hob Yasser Arafat hervor.

Einladung für Pinochet
Der chilenische Botschafter 

in der VR China hat bestätigt, daß 
Peking den Chef der chilenischen 
Militärjunta Pinochet eingeladen 
hat, China einen Besuch abzustat­
ten. Er erklärte, daß der Weg für 
Pinochet nach Peking „offen ist" 
und daß dieser Besuch „zur Festi-

gung der politisenen und wirt­
schaftlichen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern beitragen wird.“

Der Botschafter trat in Santiago 
ein, um die Junta über den Stand 
der chilenisch-chinesischen Bezie­
hungen zu informieren.

Der Präsident der Sozialistischen 
Republik Vietnam, Ton Duc Thang, 
und der Ministerpräsident der Re­
gierung der SRV, Phom Van Dong, 
haben an den Vorsitzenden des 
revolutionären Volksrats Kampu­
cheas. Heng Samrin. ein Tele­
gramm gerichtet, in dem sie mit­
teilen. daß die Regierung der So­
zialistischen Republik Vietnam be­
schlossen hat. den Revolutionären 
Volksrat Kampucheas, diesen ein­
zigen legitimen Vertreter des kam- 
pucheanischen Volkes, anzuerken­
nen.

Wie in dem Telegramm hervor- 
Sehoben wird, stellt die Gründung 

es Revolutionären Volksrats 
Kampucheas nach Befreiung der 
Hauptstadt des Landes Pnom- 
Penh und ganz Kampucheas von 
dem brutalen Joch der Herrschaft 
der reaktionären Clique Pol Poth- 
Ieng Sary ein bedeutendes histori­
sches Ereignis im politischen Le­
ben des kampucheanischen Volkes 
dar und eröffnete eine neue Etappe 
bei der Entwicklung der Beziehun­
gen der Freundschaft und der Zu­
sammenarbeit zwischen Kampuchea 
und Vietnam sowie mit den Län­
dern Südostasiens und leistete ei­
nen wirksamen Beitrag zur Auf­
rechterhaltung des Friedens und 
der Stabilität in dieser Region.

In dem Telegramm wird darauf 
verwiesen, daß die Regierung der 
Sozialistischen Republik Vietnam 
ihre Bereitschaft und das Streben 
bekundet, die allseitigen Beziehun­
gen der Freundschaft und der Zu­
sammenarbeit mit Kampuchea zu 
festigen und fest entschlossen ist, 
alle ihre Kräfte der Festigung der 
Bruderfreundschaft zwischen den 
Völkern Vietnams und Kampu­
cheas zu widmen.

L

Subversive
Der USA-Geheimdienst CIA hat 

sich jahrelang ungeniert in die 
inneren Angelegenheiten Irans ein­
gemischt und mit Schahs Geheim­
dienst Savak bei der brutalen 
Unterdrückung jeglicher Äußerung 
der Opposition eng zusammengear­
beitet. Davon zeugt die Aussage, 
die der ehemalige CIA-Mitarbeiter 
in Iran Jesse Leaf machte und die 
in ..New York Times" veröffentlicht 
wurde.

Leaf erklärte: ..Meinen Kolle­
gen und mir waren die Foltern, 
denen die Regimgegner seitens 
der Savak-Agenten. eines Dienstes

Der Stolz auf die Vergangenheit 
Mesopotamiens, des Landes zwischen 
Euphrat und Tigris, gehört zum Irak 
von heute. Die irakische Regierung 
stellte 12 Millionen Dinar für den 
Wiederaufbau wichtiger Teile von Ba­
bylon bereit. Sie läßt Straßen bauen 
zu den Stätten ferner Vergangenheit, 
denn immer mehr Menschen wollen 
sie besichtigen, die Stätte der alten 
Sumerer, jenes Volkes, das uns als 
erstes Nachrichten mittels einer 
Schrift — der Keilschrift — hinter­
lassen hat.

URUK, DAS HEUTE in einer endlosen Wüste 
liegt, gehörte einst zu der Reihe von sumerischen 
Stadtstaaten, die sich gegen Ende des 4. Jahr­
tausends v. u. Z. im südlichen Mesopotamien auf 
der Grundlage sich ständig e. weiternder Bewäs­
serungssysteme bildeten.

...Ein Gewirr von Mauerreslen unterschiedli­
chen Alters und Zustandes, vorwiegend aus luft­
getrockneten oder rotgebrannfen Lehmziegeln, 
teilweise mit weißen und blauen Putzresten. Das 
vergängliche Material ist Erklärung genug, wes­
halb von den mesopotamischen Metropolen un­
vergleichlich weniger erhalten ist als von etwa 
gleich alten, aber aus Felsenstein errichteten 
ägyptischen.

Das einstmals höchste Bauwerk der 5 adf, der 
Sfufenfurm (Ziggural), nach sumerischem Glau­
ben Sitz des mächtigen Stadlgottes, Vorbild u. a. 
für den Turm von Babel, Ist nur noch ein ver- 
witforter•'Lehmberg, einer Abraumhalde ähnlich. 
Einige Mauorfragmente blieben von dem Mantel 
aus gebrannten Ziegelsteinen übrig. Die Ausgrä­
ber haben etwa einen Meter hoho Grundmauern 
eines Gebäudes aus luftgetrocknefen Lehmzie­
geln freigelegt, über dessen Bestimmung weder 
seine Anlage noch irgendwelche Funde Auskunft 
geben.

Es wird noch manches Jahrzehnt vergehen, bis 
dieser „Teil" (Berg), der im Verlaufe von über 
4 000 Jahren aus der. Bauwerken der Menschen 
in der Ebene Schicht um Schicht „ausgcschüttet' 
wurde, alles offenbart hat, was er über die Ge­
schichte zu erzählen weiß, blur leine Grabung ist

Tätigkeit der CIA
also, der vom Schah mit Hilfe der 
CIA Ende der 50er Jahre geschaf­
fen wurde, wohlbekannt. Mehr 
noch, einige CIA-Agente. die in 
Iran wirken, unterrichteten Savak- 
Offiziere persönlich in der Folte­
rungstechnik und in den Verhö- 
rungsmethoden. Viele dieser Me­
thoden und Techniken wurden den 
nazistischen Arsenalen aus der Zeit 
des dritten Reiches entnommen."

Nach Ausführungen von Leaf 
wurden für das Geld der CIA und 
unter unmittelbarer Mitwirkung 
des USA-Geheimdienstes spezielle 
Folterkammern eingerichtet, in

denen die von Savak-Agenten fest­
genommenen Iraner gefoltert wur­
den.

Der ehemalige CIA-Mitarbeiter 
betonte, daß der USA-Geheimdienst 
in seiner Tätigkeit die uneinge­
schränkte Unterstützung des ira­
nischen Schahs genoß.

Leaf, der fünf Jahre lang CIA- 
Chefexperte für Iran war, sagte, 
daß er bei der CIA-Führung in 
Ungnade fiel, als er versuchte, in 
seinen Berichten die Repressalien 
und die Foltern, die von der Ge­
heimpolizei Savak praktiziert wur­
den, zu veranschaulichen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Reise ins alte Sumer
hier bisher in die untersten Schichten vor gesto­
ßen. Sie enthüllte eine bemerkenswerte Chrono­
logie. Die letzten, die im allen Sumer bauen 
ließen, ehe noch vor der Zeitwende die Städte 
verödeten und sich mit Wüstenstaub bedeckten, 
waren Perser und Griechen. Zu dieser Zeit wa­
ren die Sumerer, die um 4 500 v. u. Z. hier auf 
tauchten, schon nahezu ein Jahrtausend ver­
schwunden, aufgesogen und assimiliert von den 
nachfolgenden Einwanderer- und Erobererwellen.

IN DEN TEMPELKOMPLEXEN des allen Sumer 
wurde nicht nur zu den Göttern gebetet und ih­
nen geopfert. Innerhalb der Mauern arbeiteten 
Töpfer. Weber, Kupfer- und Goldschmiede, wur­
den Vorräte und Reichtümer angehäuft. Die 
planmäßige, immer ausgedehntere Bewässerung 
der fruchtbaren Schwemmlandböden Mesopota­
miens — unter zentraler Leitung dar Priester — 
führte zu steigenden Erträgen, es wurde mehr 
produziert, als unbedingt zur Erhaltung des Le­
bens der Menschen erforderlich war. So ent­
stand ein ständig wachsendes Mehrprodukt, das 
sich in den Händen eben dieser Priester I-, 
wirtschaftliche und politische Macht verwan­
delte. Die Tempel, in den älteren Siedlungen 
Vorderasiens noch Teil der Wohnkomplexe der 
Sippen, wurden zu Städten in der Stadt, gegen 
diese abgeschirmt durch mächtige Mauern.

Das Gemeinschaftsland wurde zum Eigentum 
rter Götter und damit ihrer Stellvertreter auf 
Erden und als Lehen an Krieger, Adlige und 
Hofleute vergeben Das Privateigentum an den 
Produktionsmitteln war geboren. Der erste ent­
scheidende Sieg des Menschen über die Natur 
durch die Bewässerung des Landes führte zu ei- 
nor 5 000 Jahre währenden Knechtung von Man­
schen durch ihresg'eichen.

MIT DEM REICHTUM der Staaten wuchs ihr 
Appetit auf den Reichtum der anderen und auf 
deren Untertanen, die Reichtum produzieren 
konnten. Nach Jahrhunderten der Rivalität und 
der Kriege zwischen den Stadtstaaten gelang es

schließlich einem der Herrscher, Sargon genannt 
(um 2 350—2 295), ganz Sumer zu erobern. Von 
seiner noch immer nicht gefundenen Hauptstadt 
Akkad aus machte dieser Herrscher mit der 
Selbständigkeit der Stadtstaaten endgültig Schluß 
und schuf mit dem „Reich von Sumer und Akkad" 
den ersten Territorialstaat.

Die Tempelwirtschatt bedeutete das Ende der 
Urgesellschaft. Sklaven — Kriegsgefangenen wie 
verschuldete Freie des eigenen Stammes — be­
arbeiteten die Felder der Tempel und Könige. 
Die Bauern hatten den größten Teil ihres Ernteer­
trags als Pacht an die Grundherren abzuliefem. 
Es entstand jene eigenartige Mischung aus patri­
archalischem Feudalismus und Sklaverei, die sich 
— im Verlaufe der Jahrtausende nur unwesent­
lich modifiziert — in Ländern dieser Region bis 
in die jüngste Vergangenheit hielt. In Saudi-Ara­
bien wurde die Sklaverei erst 1962 abgeschafft. 
Im Irak bemüht man sich seit der Revolution von 
1958, durch die Agrarreform das Feudalsystem 
auf dem Lande zu üoerwinden. 1975 wurde durch 
ein Dekret, das die natürlichen Quellen und 
Wasserläufe verstaatlichte, jenes uralte Gewohn­
heitsrecht abgeschalfl, nach dem selbst formal 
freie Bauern durch enorme Abgaben für die Be­
wässerung ihrer Felder ausgebeutet werden 
konnten.

HEUTE BLÜHEN im Gebiet des alten Sumer 
relativ junge Städte aul. Am Rande der Bezirks­
hauptstadt Diwanlja wurde eine neue große Ze­
mentfabrik errichtet. Stadtviertel mit neuen 
Häusern dringen immer weiter In die Wüste vor. 
Entlang der Straßen werden als Bestandteile des 
Erdgasverteilungsnetzes im Irakischen Süden 
Rohrleitungen verlegt. Sowjetische Spezialisten 
bauen hier unter anderem ein Gasturbinenkraft­
werk, das mit dem Begleitgas der benachbarten 
Erdölfelder arbeiten wird, die ganz in der Nähe, 
bis an den Euphrat 'eichen. Mit 840 Megawatt 
wird es allein etwa soviel Strom liefern, wie 
noch 1975 alle irakischen Kraftwerke zusammen. 
All das läßt auch das alte Sumer wieder neu 
erblühen.
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Batterie des Hauptmanns Igischew
Durch den Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR vom 

7. August 1943 ist dem ruhmvollen Sohn des Sowjetvolkes, Kommunisten 
Georgi Iwanowitsch Igischew, gebürtig aus Zelinograd, postum der hohe 
Titel „Held der Sowjetunion" verliehen worden.

Die von Hauptmann Georgi 
Igischew befehligte Artillcricbat- 
terie des Panzerabwehrregiments 
der Panzerabwehrbrigade Nr. 3 
bereitete sich auf den Kampf vor. 
Laut Angaben der Aufklärung 
bewegten sich auf unsere Einhei­
ten mehr als 50 feindliche Panzer­
wagen „Tiger“.

Am Vortag hatte die Batterie 
von Igischew einen mächtigen Pan­
zerangriff abgewehrt. Neun feind­
liche Maschinen waren getroffen. 
Die anderen hatten das Schlacht­
feld räumen müssen.

Die Hitlcrsoldatcn hatten aus 
jenem Kampf eine Lehre gezogen. 
Und nun unternahmen sie einen 
neuen massierten Angriff.

Ein Teil Panzer begab sich in 
die Flanken, um die Batterie in 
die Zange zu nehmen, die Haupt­
kräfte jedoch hatten einen Frontal­
angriff vor. Hauptmann Igischew 
befahl seinen Artilleristen: Den 
Feind in direktem Richten zu be­
schießen, doch ohne sein Komman­
do nicht anzufangen. Er selbst er­
starrte mit dem reldstechcr am 
Bcobachtungs posten.

Seine Artilleristen waren iapfc-

re und mutige Menschen, die Dut­
zende schwere Prüfungen durch­
gemacht hatten. Sie hatten sich 
stets auf ihren kampferprobten 
Kommandeur verlassen und waren 
als Sieger aus den Kämpfen her­
vorgegangen. Doch diesmal, da ei­
ne ganze stählcrre Masse sich auf 
die Batterie zubewegte, wurden 
sie nervös.

Ein Beobachter der Batterie 
teilte Hauptmann Igischew mit. daß 
die Panzer von Infanterie begleitet 
werden.

„Auch mit ihr müssen wir fertig 
werden", sagte Igischew ruhig 
in den Hörer.

Er sah, wie die Artilleristen an 
den Geschützen in nervösem Er­
warten wie versteinert waren. 
Schon vernahm das Ohr das Surren 
der Panzermotoren. Die Raupen 
wirbelten eine Staubsäulc auf. die 
die Infanterie verdeckte. Plötzlich 
stieß einer der „Tiger" vor, passier­
te den Talkessel und rollte direkt 
auf die Mitte der Batterie zu. 
„Geschütze klar zum Gefecht!" 
ertönte das energische Kommando 
des Hauptmanns. „Feuer frei auf 
die Panzert“

Dröhnend gab die Batterie die 
ersten Schüsse ab. Schwarzer 
Rauch umhüllte die Panzer.

..Gezieltes Feuer selbständig 1 
leiten!" lautete Igischews nächster 
Befehl.

Der Rauch löste sich auf. Vier 
Panzer standen in Flammen. Doch 
da näherten sich von der linken 
Flanke vier feindliche Maschinen. 
Igischew licfalil, zur Rundumver­
teidigung überzugehen und die In­
fanterie mit Splittcrgcschosscn zu 
belegen. Den Panzern blieben nur 
noch 200—250 Meter bis zur Bat­
terie. Ein Sprung — und die Ge­
schütze wären zermalmt gewesen. 
Die Rundumverteidigung, ohne die 
unter den entstandenen Verhältnis­
sen nicht auszukommen war, hatte 
die Feucrmacht der Batterie ge­
schwächt. Auf dem Schlachtfeld 
brannten schon sieben Panzer, 
doch die Faschisten stürmten wie 
besessen vorwärts.

„Schnell! Schnell!" — schrie 
Igischew wie rasend. „Feuer frei 
auf die Mittel"

Die Batterie eröffnete heftiges 
Feuer. Die Faschisten konnten der 
Feuerdichte am Ende nicht mehr 
standhalten, verloren elf Panzer 
und traten den Rückzug an. 
Eine Maschine mußte einen bren­
nenden Panzerwagen umgehen, der 
ihr den Weg« vesperrte, und bot

den Artilleristen ihre linke Flan­
ke. Aut das Kommando G. Igi- 
schcws erdröhnte ein Schuß, und 
auch, diese Maschine blieb stehen, 
von einer dichten Rauchwolke "um­
hüllt.

Plötzlich spiel einer der zurück­
gebliebenen „Tiger" Feuer, darauf 
folgte ein zweiter Schuß. Die feind­
lichen Geschosse hatten 
Kanone außer Gefecht 
Beim ersten Schuß zog 
schew eine Kontusion __  ___
zweiten wurde er durch einen Split­
ter schwer verwundet. Dennoch 
führte er die Artilleristen zum 
Angriff an. Hier traf den kühnen 
Kommandeur eine feindliche Ku­
gel. Das war am 8. Juli 1943...

die letzte 
gesetzt, 

sich Igi- 
cin, beim

Mehr als 35 Jahre sind seit dem 
Tod Georgi Igischews vergangen. 
Inzwischen ist eine neue Genera­
tion sowjetischer Menschen heran- 
Sewachsen. die den Krieg nur aus 

üchern und Filmen kennt. Doch 
solche ruhmbedeckten Helden wie 
Igischew und viele andere, die ihr 
Leben dafür hingegeben haben, daß 
über den kommenden Generatio­
nen des Planeten ipimer die Son­
ne scheint, sind nicht vergessen.

Pawel KOKOSCHKIN, 
Oberstleutnant a. D.

Pflicht
der Kriegsveteranen

Worin liegt das Geheimnis Iwan 
Wyssozkis? Diese Frage kann man 
oft unter den Bergleuten der 
Kohlengrube „Kasachstanskaja" 
hören, wenn man auf die Erfolge 
des Lehrmeisters Iwan Wyssozki 
zu sprechen kommt

Schon über zehn- Jahre erteilt 
Iwan Wyssozki den Unterricht 
im System der Komsomolschu- 
Ijing. Seine Hörer sind Jungar­
beiter. die nach Absolvierung der 
Berufsschulen oder nach der De­
mobilisierung in die Kohlengrube 
gekommen sind. Komsomolzen, 
Junggardisten des Planjahrfünfts. 
Iwan Demidowitsch versteht cs, 
seine Unterrichtsstunden interes­
sant und inhaltsreich zu gestalten, 
das Thema seiner Vorlesungen mit 
dem Leben des Kollektivs, mit dem 
Leben der Kumpelstadt zu verbin­
den. Daher auch das ständige In­
teresse der Jungarbeiter für seinen 
Unterricht, die aktive Teilnahme 
daran.

Im Betrieb kennt man Wyssozki 
als einen erfahtenen Lehrmeister. 
„Ich arbeite gern mit der Jugend", 
sagt Iwan Demidowitsch. „Da 
fühlt man sich jünger als man ist."

Die Jugend... Iwan Demidowitsch 
erinnert sich oft an seine Jugend­
jahre. wenn diese sich auch von 
der Jugend derer unterscheidet, 
denen er heute sein Leben, seine 
Kenntnisse und Erfahrungen wid­
met. Als der Große Vaterländi-

sehe Krieg ausbrach. ging er, 
ein unerfahrener Jüngling, eben 
aus der Fachscnule, an die Front. 
Dort, in den Kämpfen um Le­
ningrad und Moskau lernte er. was 
Mut und Standhaftigkeit heißt, 
dort wurde auch sein Charakter 
gestählt. Zusammen mit seinen 
Kameraden befreite er Königsberg. 
Warschau. Berlin.

Der Krieg war zu Ende. Unser 
Land begann, die zerstörte Wirt­
schaft aufzubaucn. Im Aufgebot 
des Komsomol fuhr Wyssozki nach 
Karaganda, um Kohle zu fördern. 
Die Erfahrungen, die das Leben 
dem Komsomolzen an der Front 
•beigebracht-hatte, halfen ihm auch 
in der Arbeit. Hartnäckig und ziel­
strebig meisterte Iwan den Berul 
des Bergarbeiters, Tag für Tag 
vervollkommnete er seine Kennt­
nisse im Bergwesen. Seine älteren 
Kollegen, ebenfalls Kriegsvctcra- 
nen, halfen ihm gern dabei.

Wie die Arbeit, so der Lohn. 
Bald galt Wys.ozki als einer der 
besten Kumpel im Betrieb. Mit 
ihm hielten viele Bergarbeiter 
Schritt, bei ihm lernte man vieles. 
Jetzt übermittelte Iwan selbst 
Kenntnisse an seine Arbeitskolle­
gen. beteiligte sich aktiv an der 
Ausbildung junger Fachleute.

Unbemerkt rückte auch das 
Rentcnalter heran. Doch Iwan De­
midowitsch xerließ seinen Posten 
nicht, er blieb im Bcrgarbciterkol- 
lektiv und alle seine

Kenntnisse und Erfahrungen den 
Erfolgen der Grube.

Heute ist der Name Iwan Wys­
sozki in Schachtinsk, wo er zu 
Hause ist, bereits ein Begriff ge­
worden. Der namhafte Kumpel ist 
ein gern gesehener Gast in den 
Schulen der Stadt. oft wird er 
zu Pionier- und Komsomolvcrsamm- 
lungen eingeladen. Mit großem 
Interesse hören die Schüler Wys­
sozkis Erzählungen über sein 
Werden als Bergmann, über seinen 
schweren aber dennoch ehrenvol­
len Arbeitsweg.

Iwan Demidowitsch tut sein 
bestes auch für die militär-pa­
triotische Erziehung der heran­
wachsenden Generation. Jeden 
Herbst und jeden Frühling, da 
junge Menschen cinbcrufcn wer­
den kommt Wyssozki in das städ­
tische Militärkommissariat, um ih­
nen sein Geleitwort zu sagen:

„Eure Väter und Großväter hat­
ten eine schwere Jugend, zum Ler­
nen war wenig Zeit, besonders für 
diejenigen, die ihre Jugendjahrc 
an dei Front verbrachten. Ihnen 
habt Ihr Euer Leben unter dem 
freien Himmel zu verdanken.

Heute begleiten wir Euch in die 
Armee Soldat zu sein — ist eine 
ehrenvolle Pflicht, und wir, Vertre­
ter der älteren Generationen, hof­
fen, daß Ihr diese Pflicht mit Wür­
de erfüllen werdet."

Iwan Demidowitsch erhält oft 
Briefe aus der Armee von seinen 
Zöglingen. Sie schreiben ihm über 
ihre Erfolge in der politischen und 
Militärausbildung, holen bei ihm 
Rat. Wyssozki antwortet 
Eiern, denn er sicht darin 
'flieht, den Jungen ihren 

gen Standpunkt im Leben finden 
zu helfen

Michail JERMAKOW 
Gebiet Karaganda

Treffen mit
Schulabsolventen

Der Januar ist ein Monat der 
Studenteiifcricn. Ihren Urlaub ha­
ben aqch die Offiziersschüler unse­
res Landes.

Dieser Tage fand ein interes­
santes Treffen der Pioniere und 
Komsomolzen aus der Mittelschule 
Nr. 32 in Semipalatinsk mit Kas­
sen Muchamadijew. Studenten an 
einer Mililärflicgerschule, statt.

Kassen absolvierte die Mittel­
schule Nr. 32 vor zwei Jahren. 
Schon in seiner Schulzeit träumte 
er vom Beruf eines Fliegers. Von 
seinen älteren Kameraden, die aus 
der Armee zurückkehrten, hörte er 
viel über den Mut und die Tap­
ferkeit der Militärflieger, und als 
die Abschlußprüfungen vorüber 
waren, beschloß er, eine Militär- 
iliegerschule zu beziehen.

Die Aufnahmeprüfungen hatte 
Muchamadijew gut bestanden. Die 
Examinatoren lobten den beschei­
denen Jungen für seine guten 
Kenntnisse in Mathematik, Physik 
und Fremdsprache. Auch die medi­
zinische Kommission hatte an ihm 
nichts auszusetzen: Muchamadijew 
war ein

„Das 
Al übe, 
schüler 
schwer“,

Sowjetsoldaten bekundeten unbeugsamen Siegeswil­
len, Tapferkeit und hohe Kriegsmeisterschaft.
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ausgezeichneter Sportler. 

Studium *— ■
und die 
haben es

.............. erzählte 
„Wir haben viele t 
Übungen, treiben Sport, von 
kommnen unsere Kenntnisse 
mathematischen Wissenschaften. 
Das Studium ist sehr interessant."

Veranstaltungen solcher Art 
sind in der Mittelschule Nr. 32 
keine Seltenheit. Oft kommen de­
mobilisierte Soldaten in ihre Schu­
le. im Komsomolkomitee treffen 
Briefe mit Armeepoststempeln ein.

„Wir schenken der militär-pa­
triotischen Erziehung der Schüler 
große Aufmerksamkeit", erzählt 
die Pionicrleitcrin der Schule An- 
tonina Gluschtschenko. „Die regel­
mäßigen Treffen mit ehemaligen 
Schulabsolvcnten, dié aus der 
Armee zurückkehren, sind bei uns 
zur Tradition geworden. So erfah­
ren die Schüler mehr über die 
ehrenvolle Pflicht der Sowjetsolda­
ten. Edmund ROSCH

erfordert viel 
Offiz iers- 

1 do p p с 11 
Kassen.
praktische 

vcrvoll- 
s ’ in

bleibt im Gedächtnis der Sowjetmenschen 
die unsterbliche Großtat der Heldcnr'sdt Noworossijsk 
während des Großen Vaterländischen Krieges. 223 Ta­
ge und Nächte dauerte im Vorort der Stadt die 
Schlacht der Verteidiger des Kleinen Landes gegen die 
mehrfach überlegenen Kräfte der Hitlerfaschisten. Die

Im Bild: Die Komsomolzen von Noworossijsk halten 
Ehrenwache am Memorialkomplex.

Foto: TASS

Spezialist für Pontonwagen
Brückenschlag über einen rei­

ßenden Strom. Eine Maschine 
nach der anderen kam an den 
Wasserspiegelrand. Die Bedie­
nungsleute arbeiteten exakt und 
sicher. Besonders zeichnete sich 
der Oberfahrer des Pontonkraft­
wagens. Gefreiter A. Schlotthau- 
er aus. Er hatte den Ponton ge­
schickt vom Wagen gleiten las­
sen. sprang aus dem Fahrerhaus, 
trieb den Ankerke)1 4»!t einigen 
sicheren Schlägen in den Boden 
und vertäute daran den Ponton.

Das Normativ war Überboten. 
Der Komsomolze Scblotthauer 

kommt von jeder Leidübung mit 
vortrefflichem Resultat. Der er­
fahrene Spezialist läßt nieman­
dem den Vortritt Im sozialisti­
schen Wettbewerb, vervollkomm­
net beharrlich sein berufliches 
Können. Im Wettbewerb um den 
besten Wagen'belegte er den er­
sten Platz.

Die Technik interessierte den 
Gefreiten Schlotthauer von Kind­
heit an. Als man ihm vor der 
Einberufung vorschlug, in die 
Kfz.-Schule der DOSAAF einzu­
treten, tat er das und lernte dort 
mit voller Hingabe, studierte 
Theorie und übte sich Im Führen 
verschiedener Wagen.

Er hatte die Schule der 
DOSAAF erfolgreich absolviert, 
einen Führerschein erhalten, wur­
de Fahrer hoher Klasse. Das kam 
ihm lm Dienst zugute.

In der Brückenbaueinheit er­
warb Schlotthauer allmählich 
nicht nur theoretische, sondern 
auch praktische Fertigkeiten lm 
Wagenführen unter komplizierten 
Verhältnissen: an sumpfigen und 
steilen Ufern, in Gegenden, die 
für das Manövrieren äußerst 
schwierig sind.

Die erste Belobigung vom 
Kompaniechef. Sie ist dem Sol-

daten besonders teuer, da er das 
Normativ zum erstenmal mit 
„ausgezeichnet" erfüllt hatte. 
Die Fortschritte In der Ausbil­
dung erhöhten sein Selbstvertrau­
en. Bald wurde Ihm für die Lern­
erfolge der Titel „Gefreiter" 
zuerkannt.

Gefreiter Schlotthauer Ist In­
itiator des Wettbewerbs um die 
Meisterung mehrerer Fachgebie­
te. Hier Ist der Komsomolze 
ebenfalls auf der Höhe — er 
kann Jeden seiner Kameraden, 
wenn nötig, ersetzen.

So dient in der Einheit der 
Gefreite Schlotthauer, Bester In 
der Gefechts- und Polltausbll- 
dung, Meister seines Fachs, ein 
Spezialist hoher Klasse.

M. KASCHAFUTD1N0W. 
Oberstleutnant des den Rot­

bannerorden tragenden Mit­
telasiatischen Militärbezirks

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

Reich deinem Kameraden
die Hand

Dic Mitglieder der Panzerbc- 
satzung schauten mit Interesse 
auf ihren neuen Kommandeur. 
Schlank, aber dennoch muskulös, 
schien er eine große Soldatenpra­
xis zu besitzen. Nur Wladimir Ma­
najenko tat uninteressiert. Mehr­
mals prüfte er mit einem spötti­
schen Blick den Untersergeanten 
Iwan Abt, als wollte er sagen: 
„Nun. wollen wir mal sehen, was 
Sie. Genosse Kommandeur, kön­
nen."

Schon am Abend desselben Ta­
ges zog die Kompanie, darunter 
auch die Gruppe des Unterserge­
anten Abt auf den Übungsplatz. 
Ein jeder bemühte sich beim 
Nachtschießen, seine Meister­
schaft.zu zeigen. Doch der gestell­
ten Aufgabe wurde nur Manajen­
ko gerecht—

Am nächsten Tag ging es dem 
frieschgebackenen Kommandeur 
Abt schwer: Er hatte das ~ " 
lungerte Nachtschießen sehr 
Herzen genommen.

Wie üblich wurde nach dem 
Frühstück die Kampftechnik repa­
riert. Unter den Soldaten der 
Gruppe Abt herrschte Schweigen. 
Ein jeder verstand — die miß­
lungenen Übungen waren das Re­
sultat des nachlässigen Verhal­
tens zu seinen Pflichten.

Abt versuchte, in der Arbeit 
Trost zu finden. „Unser Komman­
deur strengt sich aber an!“ hör­
te Iwan seine Untersetzten flü­
stern und sah sich um. Wo war 
aber Manajenko? Er war doch 
eben da. Schwindelt der Kerl et­
wa? Iwan lief in die Kaserne. 
Manajenko saß im Lesezimmer und 
blätterte in einer Zeitschrift Als 
Abt eintrat, tat er, als ob er ihn 
nicht bemerke.

„Was machst du hier?" 
gab sich Mühe, um nicht

miß-
zu

Iwan
„ ........ ... ........... . ... aufzu­

brausen. „Deine Kameraden haben 
alle Hände voll-zu tunt"

„Von mir aus", gab Wladimir 
lässig zur Antwort. „Ich hab' 
meins gestern beim Schießen ge­
leistet.”

Streiten war sinnlos, 
jenko hatte einerseits recht, 
konnte er als Gruppenkomman- 
dcur darauf entgegnen, wenn er 
gestern. selbst kein erfolgreicher 
Schütze gewesen war? Es blieb 
nur ein Ausweg.

„Soldat Manajenko, ich befehle 
Ihnen, an die Arbeit zu gehen!" 
Abts Stimme klang trocken in 
der Stille des Raumes.

„Jawohl, Genosse ” 
deur." Träge, zu träge wa 
Antwort. Manajenko ging ii 
Garage.

„Das dicke Ende kommt noch", 
dachte Abt. Gleich am ersten Tag 
seines Bekanntwerdens mit der 
G(uppc.iiel ihm.die Absonderung 
des Soldaten von der Panzerbc- 
Satzung ins Auge. Der Junge hat­
te' seine Sorgen, das Leben des 
Kollektivs ging ihn wenig an.

Nach einer Woche hieß cs wie­
der: Übungsschießen. Die ganze 
Kompanie war auf die bevorste­
hende Prüfung gespannt: Wie 
wird sich die Gruppe Abt zeigen? 
Einer nach dem anderen rollten 
die Panzer in die Kampflinie.

Die Ziele erschienen am Hori­
zont. Manajenko visierte sie durch 
das Richtglas an. „Feuer!" Die 
leere Hülse kippte in den Kasten. 
„Volltreffer!“ berichtete man per 
Funk von der Kommandostelle.

In die Truppeneinheit kehrten die 
Jungen mit fröhlichen Gesichtern 
zurück: Die Aufgabe, die an die 
.Panzcrkompanic gestellt worden 
war, hatten sic mit „Ausgezeich­
net“ erfüllt.

Doch die Freude dauerte nicht 
lange. Nach zwei Tagen geriet 
Manajenko I“ '::
sten Salat: Eine grobe Verletzung 
der Armeedisziplin. In der Kom­
somolversammlung der Kompanie, 
die man gleich danach veranstal­
tete, wurde dieser Vorfall Gegen- 
s.and eines ernsten Gesprächs.

Komman- 
war die 

in die

in den sch ö n-

Manajcnko bekam vieles vorge­
worfen, cs trafen Vorschläge ein, 
ihn aus dem Komsomol auszu­
schließen. Als letzter ergriff der 
Kommunist Abt das Wort.

„Was ist, das bleibt", sagte 
Iwan. „Manajenko gebührt eine 
Strafe. Aber man muß der Sache 
auf den Grund sehen. Wäre der 
Soldat mit seinen Kollegen enger 
befreundet gewesen, ’ hätten wir 
Setzt diesen Fall nicht zu klären 

rauchen. Ich möchte die Ver­
sammlung bitten, unserer Gruppe 
die Möglichkeit zu geben, darüber 
selbst zu entscheiden."

Wladimir schaute verständnis­
los auf seinen Kommandeur. Hat- 
tc er sich verhört! Doch im' näch­
sten Moment wurde ihm alles klar. 
Eine heiße Welle schlug hoch in 
ihm: Wie hatte er sich zu seiner» 
Freunden so rücksichtslos verhal­
ten können?!

Nach der Versammlung kam 
Wladimir zu seinem Kommandeur. 
Lange saßen sic im Rauchzimmer. 
Manajenko erzählte aus seinem 
Leben vor dem Armeedicnst, wie 
er in eine schlechte Gesellschaft 
geraten, wie er aus dem Techni­
kum exmatrikuliert worden war.

Daher auch das mißtrauische 
Verhalten zu den Mitmenschen. 
Wladimir glaubte, keine echtere 
Freunde mehr finden zu können.

„Jetzt hab Ich sie", sagte er 
am Ende des Gesprächs.

.... Nun, alles Gute, Iwan!“ 
Wladimir reichte seinem Komman­
deur die Hand. „Wir werden uns 
noch sehen, , du sollst nach der 
Demobilisierung zu mir zu Cast 
kommen! Bis dann!" Manajenko 
umarmte Abt und verabschiedete 
sich von seinen Kollegen. Drau­
ßen am Tor wartete schon der 
Wagen, der die Demobilisierten 
zum Bahnhof bringen sollte. 
„Macht's gut, Jungs!"

Wladimir NIKITENKO,

Leutnant

Stolz des Werkkollektivs
„...Mit Genugtuung berichten 

wir ihnen, daß der Zögling des 
Werkkollektivs Woldcmar Dyck 
seine ehrenvolle Sodlatenpflicht 
mit Würde erfüllt", mit diesen 
Worten begann der Dankbrief, der 
im Pawlodarer Aluminiumwerk 
cintraf. Als Absender stand das 
Komsomolkomitee des Trupenteils 
N.

...Die Werkarbeiter erinnern 
sich noch gut an die Maitage 1978, 
als im Betrieb ein Trupp der Jung­
arbeiter ankam, alles arbeitsame, 
untclnchmungslustigc Jun g c n. 
Unter ihnen war auch Woldemar 
Dyck. ln> Aluminiumwerk nahm 
man sich der Anfänger an: So­
fort nach ihrer Ankunft wurden 
für je zwei—drei Jungen erfahrene 
Lehrmeister zugeteilt, im Partei­
komitee des Werks schenkte man 
dieser Frage auch die gebührende 
Aufmerksamkeit. Kurzum, die jun­
ge Auffüllung wurde das Sorgen-

kind des ganzen Kollektivs des 
Werks.

Die sechs Arbeitsmonatc 
strichen wie im Flug. Kaum 
ten sich "------- _J

ver- 
......................  hat- 

_ _ ___ Woldcmar und seine 
Freunde an die Arbcitsbcdingun- 
5en im Betrieb gewöhnt, als schon 
er Gestellungsbefehl des Stadt­

militärkommissars kam.
Den Neueinberufenen ein feier­

liches Geleit in die Armee zu ge­
ben ist im Werk »schon zur Tradi­
tion geworden. Auch diesmal fand 
im Saal des Kulturhauses des 
Werks eine Festvcrsammlung statt, 
der Arbeits- und Kriegsvetcranen 
sowie Bestarbeiter und Mitglieder 
des Stadtpartei- und des Stadt­
komsomolkomitees beiwohnt c n.
Der Kriegsveteran, Inhaber des 
Leninordens P. Purgin, wandte 
sich mit einem Geleitwort an die 
Jungen: „Dient so. damit wir. 
Eure älteren Kollegen, auf Euch 
stolz sein können!" Viele warmen 
Worte richteten an die künftigen

Soldaten der Arbeitsveleran des 
Werks Л. Burakow, der Held der 
Sozialistischen Arbeit A. Baklanow, 
der erfahrene Lehrmeister G. Sa- 
rytschew und andere.

lm Pawlodarer Aluminiumwerk 
wird der Frage der militärpatrioti­
schen Erziehung der Jugend gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt Die 
Heldentaten der Pawlodarer, die 
im Großen Vaterländischen Krieg, 
den Heldentod starben, werden 
heute durch Arbeitstaten vermehrt 
An den guten Arbeitstraditionen 
werden Hunderte Jugendliche 
erzogen, die jedes Jahr in den 
Betrieb kommen. Und jeden Früh­
ling und Herbst erklingen dann 
im Saal des Kulturhauses die 
Worte der Ncucinberufencn: „Wir 
verpflichten uns, den Namen des 
Sowjetsoldatcn hoch in Ehren zu 
tragen, damit man auf unser Kol­
lektiv stolz sein kein..."

Robert WEIZ

die

Pawlodar

Ab heute
und jeden Tag

Zum Werk gelangte Anatoli am 
späten Nachmittag, kurz vor 
Schichtwechsel. Eine bejahrte 
Frau, die an der Kontrollbudc 
seinen Ausweis prüfte, zeigte ihm 
den Weg zum Verwaltungsgebäu­
de und erklärte, wie man zum Di­
rektor kommt.

Im Gebäude herrschte eine auf­
fallende Stille. Anatoli ging den 
langen Korridor entlang, blieb an 
der Tür mit dem Schild „Emp­
fangszimmer des Werkdircktors" 
stehen und trat entschlossen ein.

Die junge Sekretärin warf dem 
Angekommenen einen flüchtigen 
Blick zu: „Was wünschen Sic?”

„Mit einer Privatangelegenheit 
zum Direktor." Anatoli wies ihr 
sein Bewerbungsgesuch vor.

„Treten Sie bitte ein, Michail 
Kusmitsch hat gerade Empfangs­
zeit.“

Der Direktor telefonierte mit je­
mandem. Auf Anatolis Gruß nick­
te er nur und wies auf einen Ses­
sel am Tisch.

„Also, Genosse Nürenberg, Sic 
haben sich für unser Werk ent­
schlossen", sagte Michail Kus­
mitsch, nachdem er Anatolis Ge­
such las. „Vor zwei Wochen de­
mobilisiert, so-so..."

Das Gespräch dauerte nicht lan­
ge. Michail Kusmitsch interessierte 
sich für Nürenbcrgs Studium im 
Technikum, das er vor dem Armee­
dienst absolviert hatte, für sein 
Armeelebcn, sah sich Anatolis DI-

plom und seine Beurteilungen aus 
der Armee an.

„Nun gut", sagte der Direktor 
zum Schluß. „Morgen früh punkt 
neun möchte ich Sie nochmals 
sprechen. Über die Formalitäten 
erkundigen Sie sich bei der Se­
kretärin. Auf Wiedersehen."

Also, morgen. Anatoli überquer­
te den Werkhof und ging schnel­
len Schrittes zur Bushaltestelle.

Zu Hause erwartete ihn eine 
angenehme Überraschung. Kaum 
hatte Anatoli die Wohnung betre­
ten, als die Mutter ihm einen Brief 
reichte: „Wahrscheinlich von dei­
nen Armeefreunden. Ich sehe cs am 
Umschlag."

Die Mutter täuschte sich nicht, 
der Brief war wirklich aus der 
Armee. Anatolis Kamerad Jcrbol 
Nurgoshin schrieb: „Tag, Alter! 
Nun sind über zwei Wochen vor­
über. seit du demobilisiert bist 
Die Zeit scheint--einen immer 
schnelleren Lauf zu nehmen, und 
jetzt, da bis zu unserer Demobili­
sierung nur wenige Monate geblie­
ben sind, kommen wir immer öf­
ter auf den Gedanken — was sol­
len wir werden? Wir waren ja in 
die Armee ohne jeglichen Beruf 
gekommen..."

Demobilisierung... Ja, ungefähr 
vor einem Monat war sic auch für 
Anatoli Problem Nummer eins. 
Oft saßen die Freunde und träum­
ten davon, was sic nach dem 
Armeedienst unternehmen wer­
den. Einer wollte wieder in seinen

Betrieb, der andere — eine Hoch­
schule beziehen, einige beschlos­
sen. an Militärhochschulcn zu ge­
hen. Er. Anatoli, hatte vor der 
Einberufung das Karagandaei 
Bergbautccnnikum absolviert. Als 
man ihm das Diplom cinhändigte, 
sagte der Vorsitzende der Staats- 
komission: „Wir haben Sic für das 
Turgaier Werk für Reparatur der 
Bergbautechnik empfohlen, melden 
Sic sich dort." Doch Anatoli kam 
nicht dazu. Ende Oktober 1976, 
drei Wochen nach Empfang des 
Diploms, bekam er den Einberu­
fungsbefehl des Stadtmilitärkom­
missars.

Doch wie es sich später heraus­
stellte, war die Armee das beste 
Praktikum für ihn. (Nicht umsonst 
pflegt man doch zu sagen — die 
Armee sei die beste Lcbcnsschu- 
le!) Gern arbeitete Anatoll in der 
Garage der Truppeneinheit und 
half seinen Kameraden bei der 
Überholung der Kampftechnik. Als 
nach acht Monaten der Stell­
vertreter des Zugführers, 
Kraftfahrer, Untersergeant Artur 
Ebel demobilisiert wurde, empfahl 
man für diese Stelle Anatoli Nü­
renberg.

In der Armee freundete sich 
Anatoli gut mit vielen Jungen an. 
Alexander Wyschtschcnko, Wil­
helm Mcdingcr. Jcrbol Nurgoshin, 
Tito Dshandshgawa — cs waren 
alles Soldaten aus seinem Kfz.- 
Zug, Unterstellte von Nürenberg. 
Unter Ihnen herrschten aber en­
ge Beziehungen, das hohe Verant­
wortungsgefühl eines jeden von ih­
nen für die Erfolge des Zugs, ja 
sogar des Truppenteils, eine ech­
te Freundschaft, wie es sic nur in 
der Armee gibt, machte sie zu ei­
nem einträchtigen Kollektiv.

Die zwei Dicnstjahrc verstrichen 
wie im Flug, obwohl jeder Tag 
für Anatoli und seine Kollegen ei-

ne ernste Prüfung ihrer Kräfte, 
ihrer Kenntnisse, ihres Mutes war. 
An einem sonnigen Novembermor­
gen (Nürenberg erinnert sich sehr 
gut an jenen Tag) hieß cs: De­
mobilisierung. Unter den Namen 
der Demobilisierten wurde auch 
Anatoli Nürenberg genannt

...Eine halbe Stunde vor der 
vereinbarten Zeit stand er vor 
dem Empfangszimmer des Direk­
tors.

„Genosse Nürenberg, treten Sie 
ein!“ Durch die geöffnete Tür sah 
Anatoli Michail Kusmitsch und 
zwei Männer im Zimmer.

„Wir haben uns Ihre Papiere an­
gesehen.“ Der Direktor lächelte 
verschwörerisch. „Ab heute über­
nehmen Sie das Kommando, Ser­
geant Nürenberg..."

Anatoli starrte verständnislos 
auf den Direktor.

„Vor einigen Tagen sind zu uns 
fünf Jungen, ebenfalls demobili­
sierte Fachleute gekommen. Wir 
und die Genossen aus der Wcrklei- 
tung haben beschlossen, eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade zu 
gründen. Kapiert?

Da Sie über gute Erfahrungen 
verfügen, hat man Ihre Kandida­
tur zum Brigadierposten vorge- 
schlagen. Ab heute werden Sie 
also wieder die Verantwortung 
für eine Gruppe tragen. Sind Sie 
damit einverstanden?"

Anatoli nickte, reichte allen drei­
en die Hand und ging. Im Emp­
fangszimmer stellte die Sekretärin 
einen neuen Passierschein für das 
Werk aus...

■Viktor EICHMANN 
Gebiet Turgai
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